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Försters Museum.
Von C. Beyer.

Machdruck verboten).

Frühling wars. Im Dorfe P. haite ein fremder
Paftor in Vertretung seines erkrankten und mit
Kind und Kegel ins Bad gereisten Amtsbruders
vor über!üllter Kirche gepredigt, die Leute standen
noch lange in Gruppen auf dem Kirchhufe herum
und sprachen über den Gindruck, den er gemacht
hatte. „Hei hett 'ne gaude Utred,“ saate der Schulze
aus A. und der Schulze aus B. nickte und erklaärte:
„Hei lett dat nich an Beweggründ fehlen“ Der
erstere zielte auf die laute Sprache und der letztere
auf die lebendigen Bewegungen.

Der Pastor aber wanderte, nachdem er noch
einige Scheine aus dem Kirchenbuche ausgeschrieben
hatte, aus dem leeren Pfarrhause, durch die mit

Fruhlingsluft geschwängerte Luft gelockt, hinaus
ins Freie, um die waldreiche Umgegend kennen zu
lernen. Die Erde hatte sich schon geschmückt, die
Glockenklänge schienen in der Luft noch nachzuzittern,
so feierlich muthete alles rinasum den Wanderer
an. Es ging ihm so, wie Fritz Reuter sagt:

„Sin Og is hell, sin Hart dat lacht
An freut sick, dat dat noch einmal
den jungen Boom, dei gräune Saat,
dei Welt in ehren Frühjohrsstaat
mit olle Leiw ümfaaten kann.“

In diese Maienstimmurg fuhr kein rauherer
Postillon, der die Geißel knallen ließ, nein, aber
es kam des Weges ein Karren daher, gelenkt von
— nun, sagen wir es in ehrlichem Deutsch —

von einem Schinder. Auf dem Gefahrte lag ein
haßliches Etwas, dasein st ifes Bein in die Hohe
xeckte wie eine Eimsprache gegen das Lied, welches
der fast auf der Deichsel sitzende Fuhrmann sang,
lenes bekannte mit dem Kehrreum: „Bum allerq
—die Welt ist wunderschön.“
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Da galt es für den Pastor zu fliehen, und der
rächste Nebenweg wurde von ihm im schnellften
Schritte aufa fucht

Ah, welche Pracht! Zu beiden Seiten bohe
non der Spitze bis zur Wurzel in kräftiges dunkleß

Brun gehullt Fichten; so weit das Auge den geraden
Wegentlang schuen konnte, kein röthlichschimmernder
stamm zu fehen. nur zwei geschmückte Wande,
wischen denen es so still war daß der Fuß faß
ogerte, in die Geheimnisse hineinzuschreiten. welche
ich noch aufthan konnten. Hin und wieder eine
chlanke Birke, rauhrissia am Stamm, der bis tief

zinunter seine stärkeren Acste trug und die lang
vallenden Zweige mit den lichten Maiemn wie grune
leichte Schleier herab‘ollen ließ. Kein Lufthauch,
lein Vogel kein lebendes Wesen als das Menschenkend,
das mit großen Augen in die Pracht hineinschaute. —

Man wandelt nicht ungestrast unter Palmen
und am Ende auch nicht unter Fichten, die ja mit
jenen schon durch die von Norden zur brennenden
Felsenwand schwebenden Träume verbunden sind

Was ist das dort oben in jener Bitke? Ein
VPogelnest? Nicht mönlich! Es sieht ja aus as
wenn es an dunnen Zweigen hinge. Aber doch

soll ja der Pwol sein Rest so wundersam aufbängen,
die seltsame Beutelweise auch — ha, das wäre

twas das man hernach ju Hause erzählen könnte —
es ist nicht allzuhoch — am Ende sind schon Eier
drin — doch nein, ein Nest kann es nicht sein es

ieht zu luftig aus. Dann vielleicht ein Mistelzweig.
der erst im Entfalten, im Wachsen begriffen ist?
Freilich ist der nicht so kraus und gedrungen —
ind Misteln auf einer Birke? Ja, wenn es eine
bappel wäre!

Hm, hm! Etwas ganz Merkwurdiges ist es,
am dunnen Zweige sitzt es, und der Zweig ist vicht
gerade allzu schwer zu erreichen. Weiß ist die Rinde
reilich, und schwarz ist der Rock — den Nock

könnte man ausziehen und sauber zusammengefaltet

am Stamme niederlegen — wohlgemerkt, es ift

chon geschezen. — Wenn nun jemand käme — gar

iner der Zuhbrer — er wird doch nich? Im

dilemmsten Fille guckt man immer nach oben, so
aß er das Gesicht nicht sehen kann — es geht

zanz leicht hinauf. Wie sagt Göthe so schön?
„Es rückt sich von Schnörkel zu Schnörkel hinan,

Vangbeinigen Spinnen vergleichbar.“

Eene prächtiae Birke mit tüchtigen Zweigen,
ie tragen gut alle sind gefund, da bricht keier.
Immer böher binau‘! — Was das nur sein mag?

rein Nest, keine Mistel, nein, anscheinend viele
zweiglein, aus dem schwanken, hängenden Zmeige
virr und krans herausgewachsen.— Das Genifie

jangt etwas weit nach außen, aber man konnte

a den tragenden Zwrig abschneiden. — Nur noch

twas höher hinauf — und jetzt das Messer — und
zann giebt's ein n Krach und dann — nein lieber

Leser, mit zerschmetierten Gliedern ist der Kletterer
nicht unten angelangt, überhaupt zunächst noch
richt unten, nur am Stamm mit großer Geschwindi—

it herabgerutscht, ein schwarzer Streifen ouf
veißem Grunde — und dann gab es einen heftigen

stuck — er saß auf, daß ihm Hören und Sehen

perging. Am zinken Arme war das Hemd zerschlitzt
ind dazu die Haut, und noch etwas oon dem waäs

»arunter sitzt, so daß aus den zerissenen Stellen
vas Blut sofort herausrann, und das linke Bein

var nahe über dem Koöchel in einer Gabel fest
Jeklemmt, als wäre es in einen Schraubstock gespannt.

·Da galt es sich behutsam frei machen Ja,
nur immer zu! Der Baum hält fäst, die rechte
hand kann den Stamm nicht tos lassen und die
inke Hand ist nicht zu gebrauchen, und der rechte
Fuß iastet vergebens nach einem Halt. Es ist
vpehrlich nicht zum Lachen, denn der eingeklemmie
endchel schmerzt furchtbar, zumal er allein die
Jzanze Kösperlaft tragen muß. und jede kräftigere
Bewegung preßt wenn auch nicht ein Wehgeheul

so doch ein beftiges Zischen aus und der Gefangene

muß ichon aufhdren mit ieinet Arbeit zum Feeimachen,
bebor er noch recht ang fangen hai.

„Und da hing er und wars sich mit Grausen bewußt

Von menschlicher Hülfe so weit“

Was thun? Rafen? Um alles nicht! Ein
Pastor am Trin tatissonnta,e oben im Baum und
noch dazu in solcher wundersamen Tracht! Los—

schneiden? Ja was denn? Den Knöchel doch
wohl nicht, und der Zweig ist weit über armdick,
und eine brauchbate Hand ist nicht frei und
schließlich — das Messec liegt unten am Stamm.

Also noch einmal den Veriuch machen, mit dem
wunden Arm den Zweig abzubegen und mit einem
Ruck naachzuhelfen— äh — oh —

„Na, was haben wir denn hier oben in der
Birle zu fuchen?“ Erme grobe Stimme fragt so
von unten — ha, das fehlte noch, das ist der
Förster! —

„Entschuldigen Sie, Herr Förster —“

„Fällt mir nicht ein wenigstens jetzt noch nicht,
bevor ich nicht weiß, weshalb Sie hier in meinen
Baäumen herumklettern.“

„Erlauben Sie, daß ich mich vorftelle, Pastor
Kabel aus Neudorf.“

„Sehr angenehm! Förster Franke aus Zddelow.
Das hier unten ist wohl Ihr Rock? Ich kann
Ihnen sagen, Herr Paftor, daß Ihre ündterfeite
mehr Bakenrinde aufgenommen hat, als vielleicht
der Baum entbehren kann. Oder glauben Sie,
daß fie die Kleidung confervirt? — Eigentlich

ollte ich Sie zu Bruch schreiben,denn Maienzweige
dürfen hier nicht geschnitten werden.“

„Sede ich denn so aus wie ein Holzfrevler?“
Die Frage mochte sehr kurz herausgefahren

sein, und ebenso kurz schallte es zuruck: „Ja,
allerdings. wenigstens zur Zeit nicht viel anders.“

Fortießzuusg folat
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„Ci gar! Dort oben das krause Ding wollte ich
mir ansehen, ich hielt es erst für ein Vogelnfi
und dann für eine Misiel, und nun weiß ich noch
nicht einmal, was es ist. — Oh — äh — ich bitte

Sie —ich sitze hier fest und kann nicht los —
au — ach —“

Da lachte der Förster und zwar sehr laut und
dergnugt und rief: „Bitte, bringen Sie den Birken
zopf doch herunter. Wir können dann beide Aber
legen, ob der Auswuchs durch einen Insekten stich
oder durch Saftzuftrom in Folge anderer Verletzung
entstanden ist oder in welcher Weise sonst. Ich
lasse mich gerne in solchen Sachen belehren.“

Bräsig sagt: „Ick hew 'ne Geduld ab'n Lamm!
Aewer wenn man dat Lamm up dei Tehnen peddt

denn ist ut mit dat Lamm.“

„Zum Henker Herr!“ so brauste der Pastor
auf. „Was stehen Sie da und lachen? Entweder
lommen Sie herauf und helfen mir aus der Klemme

oder gehen Sie hin und schicken einen Mann her
der nicht gafft, wenn der Nächste in Noth ist, aber
etwas bald, denn meineKräste reichen nicht mehr weit.“

„Ei, was Sie sagen! Sie scheinen mir ja ein
ganz vernünstiger Mensch zu sein, Herr Pastor,
denn Sie acclimatisiren sich sehr schnell im Walde.
—Natüurlich will ich meinen Leib an den Versuch

wagen.“ Mit diesen Worten warf der Foörster
Flinte und Jagdtasche bei Seite und begann am
Stamm hinaufzuscharren, bis er dicht unter dem
Verunglückten hockte, allzuhoch brauchte er nicht
zu klettern.

„Ein Gluck, daß ich eine Taschensäge an meinem
Messer habe“ — so murmelte er, und man horte

die Säge schon knirschen. „Sie sitzen ja verzweifell
feft. — Anfangs wollte ich Ihnen zehn Schritte
vom Leibe bleiben, weil ich glaubte, Sie wurden
vlelleicht einen Text bei der Hand haben, um den
Hasen, dessen Löffel dort aus meiner Jagdtasche

gucken, vom Trinitatissonntage einen Noachtuf zu
gönnen und mir das Gewissen zu schärfen, aber da
Sie mit nichts Alttestamentlichem, sondern mit
ehrlichem Deutsch zum Vorschein kommen, so kann
ich es wohl wagen.“ .1

„Mir wird ganz schlecht, Herr Förster,“

 a. etjlte auch nochl Sammeln
ijeber JIhre Gedanken bei dem Worte: Wenn ein

Dohse oder Esel in deinen Brunnen gefallen ist.is
jollft du ihm wieder heraushelfen, wenn es auch
ein Sonntag ist.“

„Arh — vh — au — ümm! Nur schneller

derr Förfter.“
„Nur noch ein wenig Geduld! Ich habe gleich

inen Keil hexausgesägt. Buchstabiren Sie nur
weiter! Bevor Sie bis zum Z kommen, bin
ich sertig.“

„Ich kann mich nicht mehr langer halten —
ich glaube, ich muß loslassen — ich falle —*

„Herr!“ schnaubte der Förster. „Glauben Sie
daß ich Ihre Unterlage beim Fallen bilden soll?
erft locken Sie mich mit Ihren lieblichften
sedensarten hier herauf, und nun wollen Sie mich
als Polster mißbrauchend Das lasse ich mir von
einem Menschen bieten!“

Der Pastor fuhr erschrocken vor seiner Heftigkeit
auf, biß die Zaähne zusammen und hielt sich mit
setzter Kraft.

„So! Jetzt merken fie auf! Ich hänge mich—
aus lauter Dummheit natürlich — an den Zweig

und fasse immer weiter hinaus, bis er sich neigt
und dann ziehen Sie den Fuß heraus. Geht's schon?

„Rein! — Ha — oh —oh!“

„Ich rücke noch etwas weiter. So, jetzt biegf
ich der Zweig —“ Krach —da lag der eine unten
der andere rulschte herab verlor den Stamm aus

der Hand, griff in die Luft und fiel auf ein weiches
Polster, ganz wie der Befreier es sich ahnungsvoll
zedacht hatte. Aber es lief alles gut ab, und als
die zwei fich gegenübersaßen, schauten sie sich
perdußt an, und boten sich die Hand. Und dann
vurde dem Befreiten doch sehr merkwurdig zu Muthe
und als er wieder zu sich kam, lag er der Länge
nach im Moose, und der Förster ftand vor ihm
und hielt ihm seine Flasche zum Munde: „Sie
jaben Begabung fuür die Sache!“ sagte er, „Sie
gehen allen Dingen auf den Grund, wie der Frage
nach dem Birkenzopf. So bleiben Sie nur noch
inen Augenblick bei, und wenn dann später jemand
Ihnen sagt, daß Jagdkümmel ein schädliches Getränk
st, können Sie ihn aus eigener Erfahrung Lugen
trafen.“

Es war ein kleiner, untersetzter Mann mit
paärlichem grauen Haare, der so sprach und gut-

1

Müathta und dienstfertig alsbald beschäftigt war,
den derwundeten Arm mit einem Taschentuche und

ennigen vom Hemdsärmel gerissenen Streifen zu
verbinden, darnach den Fuß zu unterfuchen und
vorsichtig zu kneten.

„Verzeihen Sie mir, daß ich vorhin geflucht
habe,“ sagte während seiner freundlichen Bemuhungen
der Pastor. „Ich schäme mich defsen jeht sehr

„Nun, nun!“ lautete die Antwort. „Immer
noch zeitig genug. Uebrigens haben Sie mid
hadurch richtig auf den Sprung gebracht, und da
ich Sie hernoch heftig anfuhr in der Sorge, Sie
möchten wirklich die Befinnung verlieren und
ernstlich zu Schaden kommen und Fuß und Genick
brechen, so wollen wir uns gegenseitig nichts
mehr vorwerfen.“

Der Verwunderte versuchte an seinem Arm sich
aufzurichten, und es ging besser, als man erwartet

hatte. „Jetzt vorwärts nach meinem Haufe“
ermunterte der Forster. „Das liegt hier am
nächften. Hinken mussen Sie schon, denn wenn
ich Sie über die Schulter legen wollte, dann I
Sie wohl gar hinten und vorne nach Herr Pastor;
ewatz schwerer sind Sie wohl auch, als ein Rehbock
den ich jetzt nur noch mit Mühe nach Haufe schleppen
kann. Sehen Sie, es geht schon.“

Es ging, ja freilich, aber — nun, der Rest ist

—A———
unbeschreiblichen Vokallaute offenbaren, die unterweg
von dem Paftor ausgestoßen wurden?

Der Förster stand ihm darin wacker bei und
äöhnte, wenn er kräftig hub und stützte, daß ihm
Aber das rothe Gesicht die dicken Sqhweißtropfen
liefen, und dann wieder erzählte er mit kurzem
Aihem, immer bemüht, den Weg zu erleichtern
und die Gedanken zu zerstreuen. Nur gebuidig!
7Ich weiß, wie es ihut. — Ich habe einft zwölf

Stunden in einer Baumgabel gehängt, den Kopf
nach unten, es war eine junge Buche, aus welcher
ich oben einen geschossenen Marder herausftoßen
wollte — zwölf Stunden, sagte ich, von Morgens
sechs bis Abends sechs — und da hatte ich endlich
mit meinem Jagdmesser den Baum abgefchnitten,
daß er sich neigte und abbrach. — Sie glauben
wohl, daß ich Ihnen etwas vorlüge?“

„Ja!“ sagte der Paftor unwillkürlich, denn
gedacht hatte er es sofort.

 Anl“ miußte er hinlerher schreien, denn der
Förster sah ihn puterroth und ganz verdutzt in
das Gesicht uand ließ ihn mitten im Wege stehen
 auf einem Beine naturlich. Hulflos reckten fich
die Hände aus, und da lachie der Erzürnte schon

wieder, lachte, daß ihm die Thranen in die Augen
traten, faßte zu und führte sorgfam weiter.
„Sind Sie mir aber ein Mann!“ so rief er im

Sehen. „So einer begegnet einem ja wohl nach
hundert Jahren erst wieder. — Zur Belohnung
sollen Sie nun auch erfahren, daß wenn wir um

jene Ecke biegen, wir nur noch einige hundertSchritte
von meinem Hause entferni sind.

„Einige hundert Schritte — nur noch!“

„Wuth, Herr Pastor! Ich habe zu Hause noch
mehr Jagdkümmel — Hopsfa das war eine Wurzel.
Ja, davon giebt es hier diele und sehr lange und
seltsam geformte. Ich habe einmal acht Tage lang
meine Arbeiter nicht in den Forft bringen können,
weil ein Hanswurst die Rede aufgebrachl hatte, daß
aus einer Menagerie in R. eine Riesenschlange
entflohen und hier im Holze gesehen ware. Der
Muthigste unter allen, der am längften aushielt,
kam schließlich todtenbleich zu mir gesturzt und
erzählte, daß er sie gesehen hätte und ganz nahe
daran gewesen wäre, auf sie zu treten.“Er schwor
Stein und Bein darauf, daß er sich nicht getäuscht
hatte; somit blieb mir nichts anderes abrig als mi
ihm zu gehen; ein halbes Dutzend Manner zog
zögernd hinterdrein, vielleicht in der stillen Hoff uung,
daß mein Leib gerade genügen wurde, den Appein
einer Riesenschtange zu füillen. Ais wir in die Nãhe
des Platzes kamen, wo die Beftie gespurt sein follte,
wurden die Schritte meines Begleiters immer
schleppender — beinahe so, wie jetzt bei Ihnen,
derr Pastor —“

„Entschuldigen Sie, ich mache mich nur fertig
flr den Augenblick, wo Sie mich wieder imWege
stehen lassen.“

Der Förster lachte. „Nein, nein! Mein Latein
haben Sie mir ein fur alle Mal ausgetrieben. —

Pibtzlich tand mein Begleiter mit schlotternden
Knieen ftill, und mit zitiernder Stimme flusterte
er: Herr — Herr — Foister — dor vör unsi

— Uem Gotteswillen — kamens trugg!“

(Fortsetzung folat.)
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In des Foörsters Museum.
Von C. Beyer.

Zuruck ging ich nicht, aber meine Flinte faßte
ich unwillkürlich, obgleich ich mir immer sagte,
daß die ganze Geschichte eitel Wind sei. Auch ich
stand einen Augenblick befürzt, denn ich sah die
Beftie ganz deutlich im Halbschatten liegen, den
Schwanz um den Stamm geschlungen und offenbar
ein Stuck Wild vor sich im Rachen. Ich schalt
mich ernstlich aus und erinnerte mich an ein

Jugenderlebniß, das ich Ihnen später einmal erzählen
sann — und dann sah ich, daß eine erbärmliche

ilte Wurzel, die der Regen bloßgespult hatte,
Aber die schon Jahre hindurch mein Schritt gegangen
war, mich getäuscht hatte, und athmete erleichtert
auf; denn ich muß bekennen, daß mir die Luft in
den letzten Augenblicken gewaltig knapp geworden
war. Als ich mich umschaute, erblickte ich meine
Begleiter nur noch von ferne, wie ste auf dem
Waldwege dahinliesen. Ich winkte und schrie.
sam da aber Bewegung in die Glieder! Sie
glaubten meine Hulferufe zu vernehmen. Vom
Waldrande sah ich sie einen zehnsühigen Graben
juerfeldein nehmen, daß ein Hirsch es nicht besser
jekonnt hätte. In der Eile hatten sie hernach
schaurige Geschichten über meine letzten Seufzer
derbreilet, daß kein Mensch bei meiner Ruckkehr
glauben wollte, ich sei noch am Leben. Ja, einer
brhauptete, ich hätte ihnen schon so oft etwas auf
zebunden, daß man mir selbst nach meinem Tode
aoch nicht glauben darfie. — So, da sind wir zu
dause — jeßt nur noch die Stusen — eins — zwei

— drei rechts ab über den Flur — hinein in

mein Museum—dasSophaöffnetseineArme—
Wenn ich doch diesen Ihren Seufzer in bares Geld
amprägen köonnte, gewichtig genug war er. —

Halt, ich lege Ihnen das Kissen unter den Rucken
und den Fuß jurecht; und jetzt lege ich die Cur
in geübte Hände. — Fiken! — Fiken!“

Darauf hin erhob sich zuerst mächtiger Lärm;
zine Huhnerhündin und zwei Teckel sprengten eine

zenachbarte Thüre und umsprangen ihren Herrn
nit jauchzendem Bellen, dann kam eine alte Frau
um Vorschein, welche den Eindruck machte, als ob
ie stets zu dem uralten eisernen Inventar des
Forfthauses gehört hätte. Sie sah im Gesicht ganz
jerwittert aus wie ein alier Stamm, ihre Haltung
var aber fest, ihre Kleidung sehr sauber. Wenn
jleich ihre Hände voller Schwielen waren, so zeigten
voch, als sie exst gesehen hatte, um was esß sich
jandle, ihre Finger eine Behutsamkeit im Unter
uchen und Verbinden, im Streichen und Kneten,
vaß der Leidende merkte, daß er eine bessere Pflege

aicht hätte finden können. Er lehnte sich behaglich
in die SophoEcke zurück und drückte der Helferin
dankbar die Hand.

Der Förster, welcher es sich inzwischen bequem
gemacht hatte, klopfte der Alten auf die Schulter
ind schrie ihr laut in die Ohren: „Nu wat to
iten un to drinken, Fiken!“

Die Alte nickte und sagte: „Dor hewwens recht,
derr Förfter, de Stuw is 'n bäten niedrig, äwer
wi känen jo dat Finfster upmaken.“

„Dei Ollsch is jo woll ganz dow.“ sagte der
Förfter vor sich hin. Und mit Brullstimme setzte
r hinzu: „Dei Herr Pastur bliwt uns' Gast sör
n por Dag!“

„Jawoll! Ick verstah woll! denn ward de Luft
zier woll rein warn.“

Damit ging sie und doffnete Stubenthüre und
dausthure. Lachend sagte der Förster: „Entschuldigen
Sie einen Augenblick, ich muß nur selbst einmal
iachsehen. Eigendlich wird sie alles schon für
elbfiverftandlich halten, denn sie hat als Wirthin
ine feine Witerung. Nur mit dem Wein weiß
sie nicht Bescheid, weil sie die Aufschriften nicht
lesen kann.“

Mit diesen Worten ging der Hausherr dadon,
zuch das gerühmte alte Madchen verschwand; die
rquickende Waldluft drang durch die geöffneten
Thüuren und Fenster, und der Leidende athmete sie
in vollen Zugen ein.

rief draußen eine grobe Stimme: „Fiken!
und noch einmal lauter: „Fiken! Fiken!“

 rmurmelte jemand: „Dei Ollsch is so woll
ganz vew.“

Der Pastor wollte seinen Fuß nicht unnützer
vweise anftrengen, er antwortete also vom Sopha
jer: „Tauwen's man enen Ogenblick. Dei Forster
vard glik kamen.“

Ungeduldiger rief es: „Filen! Fiken!“
Und lauter rief der Paftor: „Ick segg jo, dei
Förster kümmt glik.“

Eine zweite Stimme fragte — fast klang es,
als ob die alte Wirthschafterin sprache: „Is wen
dor? — Wat will hei?“

Dem Besucher wurde unheimlich zu Muthe, er
antwortete aber mit lauter Stinime: Jawoll,
hier is Besäuk ankamen.“ Einen Augenblick herrschte
liefe Stille, dann schrie es draußen laut: „Diana!
— Männe, faß ihn! — Wau, wau. wau! —

Fat em in dei Bürl“
Das wurde dem Pastor doch zu toll, ächzend

richtete er fich auf und suchte nach einem Stock,
da flatterte mit unbehol'enem Flügelschlag ein
zroßer Rabe auf das Fensterbrett und belachte
seinen eigenen Spaß: „Ha, ha, ha, ha!“

Ein Echo kam von der Tbüre her, in welcher

der Förfter jetzt ftand und das verdutzie Gesicht
seines Besuchers belustigt anschaute. „Jakob, mal
dat du rut kümmst!“ rief er und drohte mit der

Faust. Der Vogel rief mit der Stimme der
Wirthschafterin: „Suh,dei ollEkel!“ und verschwand

„Er wittert den Hasen,“ bemerkte der Hausherr,
undem er den erlegten Meister Lampe aus der

Jagdtasche zog. „Ich muß diesen nur auf die
Seite bringen,“ setzte er mit drolligem Gesichts
ausdruck hinzu. „Sie pflegen mit der Wahrheit
nicht hinter dem Berge zu halten und haben Zeit
zehabt, über einen Text nachzudenken.“

„Ei, Herr Förfter,“ sagte der Geistliche, ‚wenn
Sie wissen, daß Sie etwas zu verbergen haben,
dann hat Ihnen schon ein anderer die Wahrheil

„Sie meinen mein weidmännisches Gewisser
wegen eines Hasen am Trinitatissonntage?“

„Ihr Gewissen, ja, und der, der es Ihnen
gegeben.“

„Sagie ich es nicht, daß Sie mich nicht damit
durchlassen wrden? Nun, der es mir gegeben,
ließ es zu, daß gerade, als ich vorbeiging, ein
dabicht auf den Langohr stoßen mußte, den Räuber
choß ich, als er wieder aufsteigen wollte, und den
dasen lieferte ich schnell hinterher, weil er nicht
mehr von der Stelle kommen konnte. Sehen Sie,
derr Pastor, meine Hausthiere laufen im Walde
serum, da muß ich als guter Hiusvater auch am
Sonntag auf Ordnung sehen. Den alten Rammler
liegen lassen — etwa wegen der Schonzeit? Rein,

das bring ich nicht fertig, denn es ist auch eine
Sabe, die man nicht umkommen lassen soll.
Durfte ihn also wohl mitnehmen?“

„Mitnehmen und braten lassen, nur heute nicht,
derr Forster, denn ich muß bekennen, daß ich ganz
gefährlich hungrig geworden bin.“

„Das ist recht, das nehme ich Iknen gut,
derr Pastor! Immer gerade heraus. Leute, die
mit ihrer Meinung lange hinter dem Berge halten,
kann ich nicht leiden, jene mich aber auch nicht.
Sie erinnern mich mit Ihrer Offenheit an meine
Kmdheit oder besser an meinen aufrichtigen, ehrlichen
Postor, den ich damols kannte und leider verkannte.
Jetzt ist er schon lange droben bei unserm Hergott
und hat dort gewiß die Ehre gefunden, welche ihm
kurzsichtige Menschen hier auf Erden versaaten.
Er war schuld, daß ich auf ein Haar auch Pastor
zeworden wäre — doch halt — da kommt Fiken

and bringt ihren Hammelbraten, wegen dessen
Zubereitung fie einen Ruf über drei Quadratmeiien
hin hat. Jetzt zugelangt und hernach geschwatzt.“

Nachdem sich beide durch Speise und Trank
erquickt hatten, begann der Geistliche wieder: „Sie
jagten vorhin, daß Sie einst in Gefahr gewesen
varen, ein Pastor zu werden. Wuürden Sie mir
das Unglaubliche deuten können?“

Fortjetzuug solat.)



zIn des Försters Museum.
Von C. Beyer.

„Nicht ganz so fagle ich, aber ahnlich; dabei
ist nichts zu verbergen. Zunächst war naturlich
ein Wunsch meiner lieben Mutter im Spiel.
Mein Vater war Holzwärter und zwar in einer
rohen, wüften Gegend, wo Wilddiebe und Holzfredler
ihm das Leben schwer machten, und da ist eß

erklarlich. daß es meiner Mutter stilles Entsetzen
war, daß ich von frühester Kindheit an nur Simn
für den Wald hatte. Mein Vater theilte im Stillen
ihre Stimmung, wenngleich er seinen Stand nie
offen herabsetzte. Nun kam bei uns ostmals unfer
Pastor auf Besuch, und das war ein seltsamer
Mann, äußerlich etwas Carricatur, innerlich mit
ziner tiefempfindenden Seele ausgeftatiet und, wie

ich schon sagie, mit einer lauternWahrheitsliebe;
jeine Ansicht kam ftets frei und offen heraus
Unermdlich wanderte er in seiner Gemeinde herum,
bei Tag und bei Nacht. Oftmals kam er von einem

Seelsorgergang durch unsern Wald, welcher eine
Stunde lang war, noch spät zuruck, tauchte Abends,
wenn wir uns zum Zubettigehen schon rusteten,
noch bei uns auf, wechselte einige freundliche Worte,
exkundigte fich nach allem Möqlichen, lief schneli
noch zu dem alien Knechte oder zu unserem Mädchen —

jenem Fiken, das Sie gesehen haben —, fragle nach
ihrem Befinden, gab ihnen in Leid und Krankheit
einen Kernspruch zur Hand, und dann wanderie
er. kaum daß er etwas zur Stärkung annahm,
fröhlich und srisch wieder in die Dunkelheit hinaus

Ich sah naturlich damals nur die lächerliche
Außenseite. Als meine Mutter ihm von ihrem

Wunsche, daß ich auch Pastor werden sollte, erzählte,
sagte er: „Sahrr guti Franke ist ein fahrt
berrühmtärr 'n Name in därr Thaologie!“ Er
sprach namlich e und r auffallend scharf aus. Ich
dekam einen Heidenschrecken vor dem Gedanken, daß
ich am Ende auch noch berühmt werden müsse, und
wurde dem Pastor ganz graim. Mein Vater fragte
chn einst, ob er fich bei seinen einsamen Wald-
gängen im Dunkeln niemals änastiatke. O. nein.

Harr Franke,“ antwortete er, „da bate ich einen
guten Spruch, und dann gähe ich in meines Härrn
Bäleite frisch dahin.“ Das faßie ich auf, machte
auuch sein Gebahren den Dorflindern vor, obwohl
Fiken, wenn sie es merkte ernstlich schalt— Hab

hin seitdem in Gedanken oilmals meineSchlechtigkeit
abgebeten, denn als 1859 die Cholera ins Lam

'am und jene Gegend durchstreifte. war er eigentlich
n der Gemeinde der einzige, welcher den Muth
vehielt, sein Beispiel bewirtte, daß die Bauern ihr
Bespnnenheit wiederfanden; und nachdem er wohl
in 50 Kranke besucht und getröftel und an 20

Todte begraben hatte, legte er sich und starb, wohl
nicht so sehr an der Krankheit, wie an Erschöpfung.
stun. wie gesagt, damals wußte ich ihn noch nicht
ju würdigen, aber die Zeit war nicht fern. in
velcher ich mir sein Gottverirauen sehnlichst wunschte.
And das ging so zu:

Mein Vadcer sagte eines Nachmiltags zu mir in
Zegenwart meiner Mutler: Nun—. Fritz, wie ist's?
Der Förster hat mir Nachricht gegeben, dah ich ihm
in diesen Tagen zwei Rehbhcke lefern foll. Hattest
Du wohl Lust, mit auf den Anstand zu kommen
und Deinen ersten Bock zu schießen?

Ich sah ihn freudig erschrocken mit offenem
Hunde an und blickte dann quf meine Muller in

der Furcht. daß von dort her Einsprache erhoben
werden wurde. In der That warf sie einen fragenden
Blick auf meinen Vater und schuttelte unwillig
mit dem Kopfe, aber dieser zwinkerte ihr luftig
nit den Augen zu, und fie mußte das doch wohl
hesser verstehen als ich, denn sie schwieg. Jauchzend
prang ich zu der Wand, an welcher meines Balers

Bewehre hingen und holte vor Aufregung zitternd
eine Flinte herunter, mit der ich schon eilich Hafen
rlegt hatte. Jetzt war mein Vater plötzlich mein
dehrmeifter. Dummer Junge“ sagte er, als ich
jum Schrotbeutel griff. „Was sollen Rehposten ?
Dort hinten in der Ecke die Buchse! Achtung!
Ich zeige es Dir nur einmal. Daß Du es spaäter
Wer richtig machst! — Dem guten Bock die fichere
ugel, so schickt es sich suür den Waidmann!“
Neine Aufregung wuchs, als alles fertig war und
wir uns von meiner Mutter verabschiedeten. Roch

einmal ruhte ihr Blick fragend auf dem Vater,
noch einmal zwinkerte er ihr lustig zu, und dann
zingen wir zur Thitre hinaußs. Kaum war ich
draußen, so erhielt ich eine gepfefferte Ohrfeige
daß, mir Hören und Sehen vergiag. „Was?“
ichrie der Alte zornig. „Du willst einen Bock
chießen und weißt noch nicht daß man seine geladen?
Buchse nicht unter dem Arm trägt, um den

Borangehenden bei irgend einer Undoisichtigkeit die
dugel in den Rücken zu jagen? Eigentlich mußte
ich Dich sofort zurückschicken. Uebergehängt! Den
Lauf nach oben! Goit gnade Dir. wenn ich noch
inmal Dich leichtfinnig mit einem geladenen Gewehre
umgehen sehe.“ Die Ohrfeige hat mir bis heute
zut gelhan. Damals haiten wir noch Vorderlader.
heute wird ein vorsichtiger Jäger die Patronen
nicht eher in den Lauf schieben, als bis er sie
nöthig zu baben glaubt, aber bis zu deeser Stunde
mag ich meine Flinte nicht anders tragen, wie
damals mein Vater befahl. Etwas abgekuühlt war
mein Eifer, doch nur wenig, denn die väterlichen
Ohrfeigen waren mir nichts Seltenes.

In der Heide wurde ich mit kurzen Worten
angestellt. „Hier bleibst Du stehen. Ich gehe
dort durch die Tannen bis zum andern Rande

Einen starken Bock, sage ich Dir, sonst nichts
Daß Du mir nicht schießest wie ein Schneider.
Rühr Dich auch nicht von diesem Stande, bis ich
Dich abrufe. — Goit befohlen!“

Da stand ich allein und legte mir nun in
liegendem Eifer alle Ausfichten auf eine günstige
Jagd zurecht. Der Stand war gut, das wußte ich
denn vor mir lag eine saftige Wiese, die noch von
inks und rechts vom Forste eingefaßt wurde.
Ift hatte ich Rehwid dort an stillen Abenden
eobachtet und ebenso oft mit einem Siock den
tärksten Bock zu visiren gesucht und in Gedanken
inter dem Feuer liegen sehen. Sobald fich etwas
ührte, fuhr ich zusammen und glaubte, daß der
Lugenblick der Entscheidung da sei, faßte auch meine
Büchse fester. —

Da! —Ich hörte etwas — es raschelte links

hinter mir — da kam ein Hase ganz zautraulich

kaum zwanzig Schritt entfernt. hervorgehoppelt,
machte einige drollige Sätze druckte sich. hob sich
dann wieder im Sitz empor, bewegte die Loffei
und äugte zu mir herüber. Ich stand wie angewurjzelt
da putzte er sich harmlos schlug einige rasche Haken,
so daß ich die Sohlen der Hinterläu'e fehen konnte
und afte sich dann langsam in das hohe Gras hinein.

Wiederum alles ganz still. Horch! Fiept da
nicht ein Reh? Nein, ich muß mich getäuscht haben.
— Schnatternd strichen dann einige Weldenten so
nahe über mir dahin, daß ich das Wehen der
Flügel zu fühlen glaubte, fie wollten offenbar zum
Bach — mein Standin den kleinen Fichten mußte
porzüglich sein, weil sie mich nicht benerkten. —

Run hörte ich deutlich ein rasches Anspcingen im
Ldaube, wie wenn ein Reh sich vom Lager erhoben
hat und seine ersten Sätze macht — ich konnte mich
nicht täuschen — ha, da schimmert es schon — das

ist kein Laub, nein, gewiß nicht—esgehtvertraui
— jetzt muß es austreten, ich hebe meine Büchse
und ziehe sie an die Backe und langsam tafiet
mein Finger nach dem Drucker mein Herz klopft,
daß ich meine, die ganze Wiese muß es hoen.
dimmel — eine Ricke! — Na, das Donnerwetter

vom Alten hätte ich nicht hören mögen. wenn ich
jetzt hätte fliegen lafsen.— Sie äugt mir zu wei

ich mit rascher Bewegung abgesetzt habe; da ich
mich aber ferner ruhig verhalte, so setzt sie über
zinige kleine Fichten und über einige Bülten und
hinein ins Gras — sangsam äsend zieht sie fort,
hebt aber den Kopf alle Äugenblicke, schattelt das
Behör gegen die Mücken, äugt zu mir hin und
hzuckt sich dann wieder, daß ich zuweilen nur den
Spiegel schimmern sehe. — Sie zuckt zusammen,
denn aus der Ferne schallt ein schwacher Knall.
stam der aus des Vaters Rohr? Dann hatte er

jetzt seinen Bock — mir mußte der zweite kommen.
Aber es wurde Zeit dazu, denn es dämmerie
auffallend rasch, eine duntle Wolke schob fich am
Horizonte vor, es lam sicher ein tüchtiger Regenguß,
am Ende ein Gewitter herauf, unser Kuhdirie
hatte es schon am Mittag vorhergesagt; der Wind
hoh an und beugte in leichten Stößen die Grasspitzen.“

Fortiezung folatu.



In des Foörsters Museum.
Von K. Beyer.

„O jener Knall! Wenn es nun nicht der Vater,
wenn es ein Wilddieb gewesen, der geschoffen hatte?
Fin Wilddieb am Ende gegen den Vaier, und ich

hier an den Plotz gebannti, Was filr Gedanken
meine Knabenphaniasie ausheckte, läßt sich gar nicht
sjagen. Immer starker blies der Wind, im Walde
hinter mir regten sich sonderbare Stimmen, fallende
jiadein knisterten. Warum wurde es so seltfam
hunteie — Ha — da kam jemand! Das mußte

rin Wilddieb sein! Wie er schlich, wie er sich

umschaute! Unter dem Arme trug er eine Flinte,
so kam er aus einer Ecke der Sticktannen heraus

und ging langsam über die Wiese.
Wab nun? Es war ein baumftarker Kerl und

ich ein Knabe don 183 Jahren. Ich zitterte recht,
schalt mich wegen Feigheit aus, aber duckte mich
hoch auf meinem Stande zusammen — ein Haher

schrie mit gellender Stimme seinen Warnungsruf
 weg war die Ricke, wie wenn der Wind, der

jetzt wuchtig herangestürmt kam, sie weggeblasen
hatte Und mein Mann ging noch immer dort
auf der Wiese, seine Flinte verwandelte sich plötzlich
in eine Sireuforke, die er bequem unter dem Arm
zrug — oh, ich hätte ihm auf, seine breite Rück
seite eins aufbrennen mögen! Nun konnte ich nur
meine Buchse in Ruhe setzen, der Bock kam gewiß
nicht mehr, zudem wurde es rasch dunkel unter
der Wolke, daß an ein Zielen nicht zu denken war.

Abwarten mußte ich aber doch das Kommen
des Vaters, ausharren in sehr gedampfter Stimmung
 da, was war das? Hinter mir aus dem
dunklen Walde kam ein lauier Schrei! Plöoslich
ergoß sich kalter Schweiß über meinen Rucken,
und ich raffte meine Buchse, die mir entfallen
war, schnell wieder auf.

Läßckerlich! Es war natürlich eine Eule! Wie
man sich so ins Bockshorn jäagen lassen kann!
Allerdings mußte es eine fremde mir nicht bekannte
sein, denn sonst hätte ich die Stimme sofort
deuten können.

Da— da ist eß wieder! Nein, nein, keine
Fule —so ruft kein Vogel — das ist ein lang

Jezogener, klagender Schmerzensschrei hinter den
Stammen — kaum hundert Schritte von mir

ntsernt. Wer kann so schreien? Ein Mensch
gewiß nicht, höchstens einer in Todesnoth! — Soll
sch hingehen? Nein, der Vater hat es mir auf
das Strtengste befohlen zu bleiben, und ich kenne
hie Gefahr, die mit dem Wechseln eines Standes
herbunden ist, wenn zwei Schützen unterweqs sind.

Allgerechter, da schreit es wieder! Es lommt
nicht vom Boden, sondern aus der Luft. Der
Wind segt mit mächtigem Stoße über den Wald hin.
Fin Aechzen und Stohnen beginnt an allen Enden,
ind es dringt mir wieder der klagende Schrei durch
start und Vein, in der Ferne antwortet langhin
sallend ein zweiter — das konnte nichts

Menschliches mehr sein. Es war ein Waldspulk
ntsetzlichster Art. Ich dachte plötzlich daran, wie
Ijt ich unseren Pastor verspottet hatte, und wunschte
nir nur einen seiner guien Sprüche, ich wollte
heten, aber ich wußte nichts. Wie stark mußte
och jener Mann sein, der Nachts ganz forglos
durch den Wald allein ging.

Da erscholl dicht bei mir die Stimme meines
Balers: Nun, Junge, ich habe immer gehorcht
uf Deinen Schuß, meinen Bock bring ich zur
Strecke. Sieh einmal her, er hat ein Gebörn—
wie ich es hier noch nie gesehen, so groß und stark.“

Wie halte ich Augen fur einen Rehbock! Ich
amklammerie meines Vaters Arm und flüsterte:

Hörst Du nichts?“

„Was soll ich denn hören?“ erwiderte er unwilliq
„Junge, bist Du nicht gescheidt? Glaubft Du, daf
eht noch ein Bock kommt und Dir in die Tasch
pringt? — Oder dab ich Deinen Schuß überhört?
diegt er dort auf der Wiese?“

„Nein,“ stammelte ich noch immer fassungslos.
„Dort hinten ging jemand mit einer Forke vorüber,
und der hat das Wild verscheucht.“

„Da haben wir es!“ rief mein Vater. „Ich
zabe ihnen den Fußweg längst verboten, weil es
jar zu leicht kommen kann, daß man im Zwielicht

n Kerl eins aufbrennt! — Jetzt komm nach
haufe.“

Hafßt Du nichts gehört?“ fragte ich wieder und
hieli mich eng an ihm, als wollte ich auf seine

Fuße treten.
„Dummer Junge, was hörft Du denn heute

Abend aus dem Revier heraus? Kennst Du den
Wind nicht in den Bäumen? Na Du wirst einen

rechten Jager abgeben, Hans Hafenfuß.“ So sprach
er und ding voran, aber mir schien es, als ob er

seine Schrutte ungewöhnlich beschleunigte. Der
Bock, der in der That ein prachtvolles Geborn
trug, schielte von seinem Rucken mit glasigen Augen
mich an und nickte wunderlich mit dem Kop'e, ich
mußte immer wieder nach ihm hinsehen. So kamen
wir nach Hause.

In den nächsten Tagen wurde das Gehörn
oon dem glücklichen Schutzen fertig geftellt. Ort
Jahr und Tag des Schusses auf den Schädel
geschrieben, und außer diesem noch ein zweites
Zearbeilet, welches seltsainer Weise dieselben
Zezeichnungen erhielt,nur daß der Ort nicht darau—
mgegeben war. — Sehen Sie, Herr Paftor, dori
hängen beide in der Mitte der Sammlung, nahe
aber Ihnen —das eine ist das stärkste von allen.
 Miu war es allzeit eine Freude gewesen, bei
olcher Arbeit dabei zu sein, diesmal hielt ichmich

serne. Von allem, was Waidmannswerk anlangte.
mochte ich nichts mehr wissen, dagegen nistete fich
hei mir fest der Gedanke ein. ein Pastor zu werden,
damit ich auch lernte, ohne Sorge vor Spuk
Tag und Nacht herum uughen. Mit verdoppeltem
Fifer warf ich mich auf die Wissenschaften, mein
Vater schmunzelte, meine Mutter freute sich, lobte
mich und meinen Entschluß, und wenn jetzt unser
Pastor kam, war er sicher, einen stillen nachdenkenden
Zunbrer in der Ecke zu finden, der kein Auge
mehr hatte für seine Sonderbarkeiten und erst recht
nicht daran dachte, dieselben nachzuahmen.

Sehen Sie, Herr Pastor, das ift meine Geschichte,
wie ich beinahe ein Pastor geworden wäre. Und
nun find Sie wohl neugierig, wie sich das Rathsel
derselben später löste 7

„Nicht sonderlich,“ sagte der Besucher, „denn
ich habe es schon sofort errathen. Ihr Vater
wollte Ihnen die Jägerei verleiden. Als er Sie
mitnahm, war er sicher, daß Sie keinen Bock auf
der Wiese treffen wurden, denn er selbst hatte am
Morgen den dortstehenden weggeschossen, hatte auch
dabei entdeckt, daß bei dem letzten Sturm einige
sohe Kiefern im Boden halb losgebrochen und gegen
indere Stämme geworfen waren. Wenn nun der

Wind die Baume bewegte und gerade eine harzige
Stelle an der anderen gerieben wurde, dann kam

ener sonderbare Ton heraus, der nach seinem
Plane Sie erschrecken sollte und in der That
zxschreckte. Das ift alles.“

„Und da lassen Sie mich eine halbe Stunde
drauf los schwatzen und kennen die ganze Geschichte
ängft?“ sagte der Förster und setzte sein Glas,
zas er eben zur Starkung ergriffen hatte, nieder.

„Wer hat sie Ihnen erzählt? Sie verstellen sich,
haben gewiß meinen Vater gekannt und gedachten,
meine Wahrheitsliebe auf die Probe zu stellen.“

Fortsenung folgt.·



In des Jörsters Museum.
Von CK. Behper.

„Nein, ficherlich nicht; aber Sie erzählen so
durchsichtig, daß jeder, der den Wald und sein
Leben und seine Laute kennt, es errathen muß
Ich bin oft durch Kiefernwälder gewandert und
habe besonders im Herbste jenen Ton, der mich
Anfangs auch entsetzte, hier und dort gehört. Jetzt
aber will ich zur Strafe sür Ihr Mißtrauen Ihnen
auch eine Spukgeschichte erzahlen und Sie sollen
die Losung geben, und wenn Sie sie nicht finden,
dann sollen Sie noch eine Flasche heraufholen.“

Da schmunzelte der Föcfier vergnügt und sagte:
„Drücken Sie ab und machen Sie es gnädig.“

Der Paflor begann: „Als Candidat unterrichtete
ich früher die Kinder des Grafen von der Mellburg
auf Drosenow. Das neue Schloß war von dem
alten Gutshofe, der zu sehr in der Riederung lag,
weg auf eine benachbarte Höhe verlegt, beide Gebaude
sagen eiwa eine Viertelstunde von einander entfernt.
Zwischen ihnen lag eine Wiese, die von einem
Graben, der Apostelgraben hieß, durchzogen war.
Auf dem Hofe wohnten der Inspictor und der
Gartner und die übrigen verheiratheten Gutsleute;
da die beiden ersteren tüchtige, ehrenhafte Männer
waren, so hatte sich zwischen uns bald ein gutes
Verhaltniß herausgestellt, und ich verbrachte meine
freien Abende zumeift auf dem Gutshofse. Dorthin
mußte, wenn die Postsachen auf dem Schlosse
angekommen waren, ein Gartenknecht unsere Briefe
heruntertragen.

Eines Abends nun — es war im Winter, eiwa

6 Uhr und bei Neumond recht finfter— kam der

Garienknecht ziemlich aufgeregl an und lieferte
seine Postsachen in auffallender Unruhe ab. Jetzt
hatte er gehen können, aber er stand an der Thüre,
hielt den Drücker in der Hand und öffnete nicht.

„Will hei noch wat, Möller?“ fragte der Inspector.
„Ne, Herr, egentlich will ick nicks,“ lautete
zögernde Antwort.
„Denn kann hei jo wedder gahn.“
„Ja, Herr, ick kann jo gahn.“
Möller war, beilaufig bemerkt, ein großer,

starker Kerl. der sonst trotzig drei Gegnern nicht
autz dem Wege ging. Er offnete, wir merkten noch,

die

daß er lange auf dem Hausflur stand, endlich ging
er davon. Wir sprachen noch über sein sonderbares
Benehmen, da hörten wir aus einiger Entfernung
einen entsetzlichen Schrei, dann eilende Schritte,
und bald darauf stürzte der Knecht so ungestüm
m das Wohnzimmer, daß wir alle erschrocken
rufsprangen. „Wats denn los?“ rief der Inspector.
„Will di ener dodflagen?“ „Herr — Herr,“

autete die Antwort, „dat spölt buten.“ Möller
tand kreideweiß mit zitternden Gliedern da. Da
achten wir drei im Chor und sagiten: ‚Hei is
Brenadier west und grugt sick namiddags Klock
ös. — Is doch süs 'n nüchternen Kirl. — Nu

gah hei man hen und kiek hei önlich tau, denn
vart sick dat Späuk woll aßn' ollen Bomstamm
itwiesen.“

„Ne, Herr, alleen kann ick nich gahn,“ ftoiterte
Möller, „denn hackt et mi up. Wenn ick man

di dei Daglöhners wir, denn güng am Enn ener
mit mi.“

„Wat hest du denn sehn?“ fragte der Gärtner.
„Je, dat wir so ab'n dicken, siuwen Pahl“ —

er zeigte einen Meter über dem Boden — „und

zanz swart un tröck langsam up mi tau, as ick
bi den Apostelgrawen wir. Ick seeg dat all dat
jrste Mal, un nu fom tweeten Mal, und dat wull

mi wiß un warraftig updacken“
Neugierig traten wir ins Freie hinaus, und

diesen Augenblick benutzte Möller, um mit großen
Sätzen, gleichsam von unseren Augen beschützt,
zie Straße entlang zu laufen zu den aus der

Dunkelheit sich undeutlich abhebenden Tagelöhner
daäusern. — Herrach saßen wir und plauderten
iber das Erlebniß, und unwillkürlich kamen wir
uuf Gespenster und Spukgeschichten. Plötzlich
challte von draußen angstvoll gellend abermals
ein Schrei, Anfangs woliten wir hinauslaufen,
ber wir fürchteten uns vor den Leuten lächerlich

zu machen, und hielten es nach kurzer Berathung
ür das Befte, den furchtsamen Menschen seinen
stampf mit dem Spuk allein ausfechten zu lassen.

Am nächsten Tage hörten wir den Verlauf
der Geschichte. Moller lief, wie erzählt, zu einem
Tagelöhner und klagte diesem seine Noth, der
derhöhnte ihn wacker und erklärte, daß er sich
aicht fürchte wenn der Teufel selbft käme,
dewaffnete sich mit einem chtigen Stock und machte

sich auf, um den Gartenknecht zum Schlosse, wo
derselbe sein Quartier hatte, zurüuck zu begleiten.
Anfangs ging alles gut, beide redeten in der
Dunkelheit recht laut, besonders der Tagelöhner
ahrte ein großeß Wort und bewies, daß es solchen
Spuk überhaupt nicht geben könnte. Und als fie
in die Nähe des verhängnißvollen Grabens kommen,
fteht Moller plötzlich ftill, zeigt entsetzt seitwänts
— wahrhaftig — da kommt der schwarze P ahl

wieder grausig hinterher gezogen, gleitet langsam
auf sie zu, Möller ftößt in seiner Todesangst einen
entsetzlichen Schrei aus, der Tagelohner packt ihn
beim Arm, reißt ihn in besinnungsloser Haft über
die Brücke und stürmt mit ihm dem Schlosse zu.
Beide langen athemlos an und fallen in der

—AX
auf eine Bank nieder. Einige Schnäpse sind nöthig
um sie zunächst zur Besinnung zu bringen, und
hann erst können fie nach geraumer Zeit erzählen,
was ihnen Graßliches begegnet ist.

Es schien nun für den Augenblick alles über
wunden — nur der Tagelöhner mußte wieder nach

dause und schwor Stein und Bein, er wurde nicht
illein gehen, möchte kommen, was da wollte, der
üngste Diener, ein strammer Bursche, sollte mit
hm gehen. Ja, ja, da war gut reden! Um keinen
Preis der Welt! Dann sollte der Reitknecht ihn
zegleiten. Und wenn man ihn auch gleich zum
Brafen machen und ganz Drosenow schenken wollte,
er ginge nicht mit, denn allein den Weg hernach
zurück — da müsse er ja unterwegs sterben Endlich

amen Diener und Reitknecht überein, den Tagelbhner
zeide zu begleiten, alle drei kamen gut über den
derhängnißvollen Graben, und es gelangten die
wei auch zurück, ohne daß ihnen etwas begegnet
väre. Die Gegend war naiutlich in Verruf
jethan; über den Apofstelgraben ging nach Dunkel
verden von den geringen Leuten niemand mehr.

datte jemand Pflichtgänge, wie unser Möller,
dann machte er sicherlich einen Umweg von einer

Biertelstunde.
So, Herr Forster, nur zu! Jetzt lösen Sie

die Geschichte auf!“

„Wie Sie aber erzählen!“ versetzte der Angeredete
„Da läuft es einem ja kalt den Buckel herunter.
Und die Leute hatten wirklich etwas gesehen?“

„Beide bezeugten einstimmig, daß es wie ein
schwarzer dicker Balken, etwa 4 Fuß lang und
zerade aufrecht, auf fie zugekommen sei, langsam
dleitend. Daran war nicht zu zweifeln.“

Der Förster kraute sich hinter den Ohren,
dann stand er stillschweigend auf und holte eine
neue Flasche. „Nun?“ fragte er. „Bevor ich
inschenke, kriege ich doch die Lösung zu höcen?“

Der Paftor nickte und erzählte: Acht Tage
zarauf war Erntebier auf einem benachbarten Gute,
vozu auch ich eingeladen war. Da ich nicht tanzte,
ider gerne zuschauen mochte, so stand ich unweit
des Emganges, da, wo die Treppe zum Kornboden

nnaufführte, auf dieser Treppe saßen einige Kinder,
arunier ein ftemder Junge, und dieser erzählte
nit großer Wichtigkeit: „Na, ick segg juch, vör
acht Dag heweick mi mal bannig grugt. Dunn
zung ick Abends nah Drosenow nah den Hof
jentau, un wil dat duster wir und ick nich recht
Bischred wuüßt, dacht ick, ick mugt mi verbistert
jewwen. Dunn kehm 'n Kirl den Weg lang un
nit enmal kreg hei dat Lopen und weg wir'e.
Ick stah nu an 'ne Brügg un denk nu noch, wo

Jentau ick gahn müßt, Um tau Nacht tau bliwen,
unn kümmt dei Kirl trüg un schriet mi an un

bppt weg. Und nah'n bäten dun kehmen twei
stirls, un dunn dacht ick, ich wull man achter ehr
ser gahn denn kehm ick woll hen. un gah nu
langsam up sei tau. Und dunn schriet dei Een mi
wvedder an un all beid löpens. Mi wülr so grugen,
zat ick nah dei anner Sid hen weglöp. Tom
Blück kehm ick grad nah den Hof ruppe, un dor
gew ick mi dei Nacht up'n Heubähn verkrapen.“

So erzählte der Junge. Ich sah ihn mir scharf
an, und als er es merkte, stand er verlegen auf,

da haite er einen langen schwarzen Rock an, der
hm gerade bis auf die Fuze amg „Jung, rief
ich, „wo bust du her?“ „Ick büa ut W. sagte
erx weinerlich, „mm Vadde hit mi rutjagt, dat
ick jnurren sall un em nich ihre ant Hus kamen,
38 bet ick Geld brocht. Aewer Geld giwt mi ken
Minsch. blot Ummer wat tau äten.“ „Wat i
denn dat hr'n Rock den du an hest?“ „Den heit
mi min Mudde ut dei Dör nabfmäten, wil dal

buten so kolt is. Dat's min Vadde sin Sluunndags
rock mal west.“

Fortseßung folgt.



In des Försters Museum.
Bon C. Beyer.

„Prosit, Herr Förster! Ich denke, daß Sie nun
die Lösung wissen. Hoffentlich geht es mir bei
Ihnen nicht so, wie bei dem Tagelöhner. Als ich
diesem die Löfung erzählte, lachte er mich aus.
Und als ich bei der einfachen Aufklärung des
Spukes beharrte, sah er mich überlegen von oben
his unten an und sagte: „Kilen's mal, Herr
Lannedat, dorvon verstahn Sci, mit Velöw tau
seggen, noch rein gor nicks. Min Vadde wir sön
ODet Banner, dei männig Spöl bispraken hett.
Aewer mi wull hei sin Kunst nich lihren, wil
sei tau gefihrlich wir. Olt is hei jo ok nich worrn.
Aewer von den Haß, den dei Spok all tau hop
zegen em harrn, is woll wat up mi arwt. Denn
j8 mi dat an'n Apoftelgrawen begegent wir, dunn
hew ick twei Dag to Bedd liggen müßt un hew
mi twei Nacht nah'n anner mit dat Spök in't
Bedd faten mußt, kiken's blot mal an! Un as
ick dunn in min Dodenangst nah minen Vadde
idp, dunn wir't mit enmal weg. — Dat will ick

Sei man seggen, Herr Cannedat, dat giwt väl
Klaukes, wat nich in dei Bäuker steiht, un wer
dat weit, dei is klauker as dei Professer, bi den
Sei studihren lihrt hewwen.“ — So, da hatt' ich's
veqg. Und bis zu dieser Stunde geht dort bei
Drosfenow die Spukgeschichte um, und an die ein
jache Losung glaubt man nicht. —

Doch nun genug von solchen Dingen, sonst
exleben wir am Ende selbst in der Nacht noch
lerlei. Dazu kommt, daß es hier in Ihrem
Mufseum abertieuerlich genug aussieht. Sie erlauben
wohl, daß ich von hier aus Umschau halte? Je
mehr ich auf die Geweihe und Rehkronen sehe, um
so mehr möchte ich fragen. Hoffentlich werden Sie
nicht ungeduldig über meine Reugierde?“

„Durchaus nicht!“ antwortele der Förster.
„Ich hätte Ihnen es vielmehr übel genommen,
venn Sie nicht auf meine Schätze geachtet und
nichts zu fragen gehabt hätten.“

„Was ist denn das dort zwischen den Rehkronen?

Tin seltsames Gewächs oder eine Wucherung an
inem kranken Stamm scheint es mir zu sein.“

„Haha! Sie wittern wohl wieder so eiwas
vie den Birkenzopf?“ Nun, diesmal will ich das
Alettern füur Sie besorgen. Haben Sie schon ein—
nal davon gehört, daß es Rehböcke giebt, die
Perrücken tragen? Da haben Sie einen solchen
Lufsatz! Nicht wahr, das ist ein capitales Gewächz?
das hängt ganz eng damit zusammen, daß ich
vvch noch ein Waidmann geworden bin, deswegen
sin ich ihm besonders gut.“

„Nun, dann heraus mit der Geichichte! Ich
verde dabei das überwucherte Gebörn studiren
enn so Seltsames sah ich noch nicht. Wäre ich
em Bock im Freien begegnet, bann hätte ich

gzeblaubt, daß er einen trockenen Grasbülchel auf

jespießt hätte.“
„Ich bin ihm begegnet und zwar so, daß uns

veide nicht nach dem zweiten Male gelüftet hat. —

Bevor ich seit meinem Waldspuk eine Flinte wieder
infafsen mochte, verging lange Zeit, und es bedurfte
zanz besonderxer Ereignisse um mich autzurütteln.
Also einst, als der Winter schon zu Ende ging,
iber kurz vor Ostern die überschwemmten Wiesen
roch einmal mit Eis Überzog, hatte ich
meine Aufgaben schlecht gelernt. Rein Hauslehrer
ieß sich zur Strafe meine Schlitischuhe aushändigen
und verschloß sie. Er wußte nun freilich nicht,
daß ich noch ein altes Paar auf dem Boden hatte,
ind kaum daß er den Rücken gewendet, um spazieren

u gehen, da huschte ich auch schon mit den Reserve
—„chlutschuhen zur Hinterthüre hinaus. Die Wiesen
inter dem Holze zogen sich meilenlang hin, zu
veilen liefen durch sie Gräben hindurch und von
em Aufwurf beim Aufräumen hatten diese hohe
Uer, so daß man von einer Anhöhe übersehen
omte, wie die Wiesenflächen in große Felder
ingetheilt waren, auf denen das Eis blinkte. Auf
ieser Anhöhe nun stand Heinrich Awe und hatte
einen Peekschlitten in der Hand.

„Hinnick.“ sagte ich, „will'n wi mal in dei
Wedd? Von hier dor nah den Writbusch dor
nidd'n in dei Wisch? Du sast ok drei Stoot

drweg hewwen.“

„Ne,“ erwiderte er, „dor grad nich hen. Dor
sit'n Undiert upn Bülten, dat bitt.“

„Wotoneben?“ fraate ich und sah in die
ingedeutete Richtung. Wahrhaftig, da saß etwas,
das bewegte ein paar Flugel wie ein großer Vogel,
»er auffliegen will, und dann machte er einige

Satze uber das spiegelglatte Eis und glitt aus und
zockte nieder. Was war das? Ein Vogel naturlich—
aber ein so mächtigrs Thier, wie ich es noch nie
zesehen. „Dats woll'n Adler,“ sagte ich überlegend,
,un dei is woll flügellahm. Denn möt wi hewwen,
dinnick.“ — „Ne, hei bitt!“ entgegnete er, aber

hm blitzten die Augen.— „Na, denn gah ick em

alleen tau Liew, sast mal sehn, ick smit em dot!“

Damit schoß ich auf meinen eiliast angeschnallten
Schlittischuhen davon, und Hinnick stand und sah
mir nach. Als ich näher kam, derdoppelte der Vogel
eine ungelenken Versuche zum Auffliegen, aber er
Aitt und fiel alle Augenblick. Unterwegs raffte
ich einen Eisklumpen auf, und nun begann eine
wilde Jagd. Ich war schneller und schleuderte
mein Wurfgeschoß — baujz, da lag ich, und der

Vogel hastele vorwärts und nahm die Richtung
zuf einen der Grabenränder zu wenn er aber auf

Resem festen Boden anlangte, dann kdonnte er mir
ntkommen, denn er hatte starke Füße und konnte

machtige Satze machen, nur daß er auf dem Eise
mmer fiel.

„Hinnick!“ schrie ich in meiner Aufregung
Lai em nich up dei Graben-Burd.“

Der Junge hatte meinen Angriff beobacktet;
daß der Vogel vor mir floh, hatte ihm wohl Muth
Jemacht, jetzt war er schon dran, ihm den Weqg
ibzuschneiden und flog mit Windeseile auf dem
Hrabenrande herbei, seine Holzschuhe oder Klotzen
varen ihm hinderlich, wupp hatte er sie in der

Zand und lief auf Socken, und richtig erreichte ex
die Stelle, welcher der Vogel zustrebte, früher und
chleuderte ihm einen Klotzen zwischen die Federn,
daß fie nur so stäubten. Der Gejagte kehrte um
ind kam mir in den Weg, soeben sauste der zweite
lotzen, der sein Ziel verfehlt hatte, an mir vorbei,
cch ihm nach, raffle ihn auf, hui, da hatte der
serl eins zwischen den Flügeln, daß er auf dem

Schwanz niederhockte und ordentlich Schlitten auf
dem blanken Eise fuhr. Hinnick schoß einen Klotzen
nach, ich den andern, wir nahmen ihn unter Kreuz
euer aber mit dem Treffen ging es schlecht, in
neinem Eifer versuchte ich es den großen Barschen
hei den Flsiageln zu fassen ha, da zischte er mich
vüthend an, und ithh erh'elt einen Schlag, daß ich
nuf dem Boden lag und da ich im Fallen und
Bleiten in eme bedenkliche Nahe zu ihm kam, so

»mpfing ich einen Tritt. der meine Hose auschlitzte,
a, das Blut schoß sofort am Bein herunter.
»nnick scheie entsetzlich als er das Knäuel von

JFange und Vogel jah und nun hernach gar das
lutende Bein entdeckte; er wollte nicht mehr heran,
iber da ich nicht entmuthigt war, so trat auch er
auf meine Bitten wieder ein, wie ein Besessener
prang er mit dem Geheul blutgieriger Wilden hin
und her, klappte mit seinen Klotzen, aber auf das
is wagte er sich nicht. Das Gefecht kam zum
Stehen. Da fiel mir etwas ein: „Dei Peek,
hinnick, dei Peek! Smit dei mi hier mal ran!“
d schrie ich, er that es sofort, und als ich erst die

spitze Waffe mit dem langen Stiele in der Hand
fuhlte, da jauchzte ich aus. Der Vogel stand mit
gespreizten Ständern auf einem Grasbüschel, als
sch herankam, und sah mich bösartig an. Ich
sielte und schleuderte und traf so gut, daß die
Sp hze der Pecke von vorne ihm tief in die Brust
udr, da lag er und zappelte. Ich riß die Lanze
heraus und bearbeitete seinen Kopf mit schnellen
Schlagen so lange, bis der Stiel abbrach, aber der

dicke Schädel zugleich zerschmettert wurde. Hurrah,
der Sieg war mein!

Athemlos schleppte ich das riesige Thier, das
vohl seine 830 Piund wog, hinter mir drein auf
das feste Land, und da stand ich und empfand nun
;rxst deutlich, daß ich micht ohne recht schmerzhafte
Wunden aus dem Kampfe hervorgegangen war.
der Oberschenkel blutete heftig, und ein Taschen
fuch zum Verbinden hatte ich nicht. Pah, was
hal's? Jetzt mußte ich den Vogel meinem Vater
eigen, um zu erfahren, wie er heiße. Denn daß
zz lein Adler war, hatte ich naturlich langst gesehen.“

(Fortsetzung folgt.



In des Jörfsters Auseum.
Von C. Beyer.,

„Da aber geschah unvermutheter Einspruch, denn
dinnick stellte sich breitspurig in den Weg und
zrklarte; „Du, dei Hälft krieg ick!“ „Wat wist
Du?“ schrie ich erboft. „Du Bangbür? Du
wierst jo vör dat Undiert weglopen, wenn ick nich
west wier.“ „Un wenn ick nich west wier, denn harft
Du em lang nahfläuten künnt, Du Grotmul!“—
Kurz und gut, wir erzürnten uns bei ber Theilung
der Beute, das Ende war eine regelrechte Prugelen
bei der Hinnick unterlag und sich weinend in sein
Schicksal ergab. „Aewer enen Flunken künst Du
mi doch woll awgewen“, bat er. Ich versagte auch
diesen, um meinen Vogel nicht zu schimpfiren, aber
großmüthig schenkte ich zum Ersatz meine alten
Schlittschuhe, und Hinnick war darüber so glücklich,
daß er sich sogar erbot, den Vogel mit nach Hause
zju tragen. Das war nöthig, denn ich hinkte
allmählich erbarmlich, meine langgeschlitzte Wunde
brannte in der Kalte. Wir hangten die Beute
Afso auf eine Stange, wie Josua und Kaleb ihre
Weintraube, und nun ging der Zug nach Hause.
Mein Vater stellte zunächst fest, daß es ein besonders
großer Trapphahn sei, meine Mutter, daß er sich
noch recht gut braten ließ, und Hinnick, daß ich
ihn zuerst erstochen und dann erschlagen hätte;
letzteres war sehr nöthig, denn keiner wollte an
meinen Kampf glauben, bis ich die Wahrheit der
Aussagen dadurch bekräftigte, daß ich in der Stube
einfach vor Schwäche umfiel, worauf denn meine
Wunde Beachtung fand.

Virer Wochen mußte ich zu Bett liegen, denn
die Geschichte wurde sehr schlimm, und als ich
endlich vor die Thüre gehen durfte, da hatte der
Fruhling seinen Einzug gehalten. Auf der Haus
diele prangten Flugel und Ständer meines Trapp—
hahns, mir zur stolzen Freude, und jedesmal, wenn
ich daran vorüberging, übergoß es mich wie ein
Fieber — die Neigung zur Jagd war durch meinen

Sieg wieder entfacht. Jetzt war Schonzeit, auf

serähen und dergleichen Gethier war ich schon lange
nicht mehr verpicht. Nur von Rehböcken mochie
ich nicht gerne etwas hören, und mein Vater schien
ez darauf angelegt zu haben, mich zu peinigen, denn
er erzahlte bei Tische oft von einem capitalen Vocke,
der eine Perrücke auf dem Gehorne trage und
ofter vom Reviere des Nachbarn Niemann herüber
vechsele. Jener habe ihm wiederholt davon geredet
und erzählt, daß er sofort nach Erdffnung der
Jagd sich diese seltsame Trophäe holen wollte, und
neinem Vater war es anzumerken, daß er ihm

zar zu gerne die Beute abgejagi hätte. Ich horchte
aur mit halbem Ohr zu.

Die Jagd wurde eröffnet, es knallte hier und
nallte da, Hasen und Hühner gab es in Menge,
aber mein Vater lud mich niemals zur Begleitung
ein, zu bitten scheute ich mich aus Furcht vor
einem Spott. In der letzten Zeil ging er tagtaglich
nuf den Anstand, denn Förfter Nemann haite den
Perruckenbock noch nicht geholt und schimpfte tuchtig
iber dessen unstätes Wesen, und mein Vater ärgerte
ich über die Beutegier seines Nachbarn und fetzte
alles daran, dessen Pläne zu durchkreuzen. Aber
der Bock führte ein wunderliches Leben, er machte
zeradezu Wanderungen, bald war er zwei Meilen
entfernt gesehen, bald berichtete unser Kuhhirte,
daß er ihn an irgend einem Wasserloch oder in
ziner Rohrplage aufge öbert habe. Einige über
zifrige Jagdherren hielten schon Treiben ab, bei
denen allein auf den Bock geschossen werden sollte,
und die Treiber munkelten, daß sein Verschwinden
aicht mit rechten Dingen zugehe.

Einst nach dem Mittagessen benachrichtigte mich
unser Kubhirte Kölzow, daß auf die junge Saat
zine große Schaar Kraniche einfiele und dort grafte,
so daß ganz kahle Flächen entständen; denen
nußte man eigentlich das Geschäst legen. Kurz
ntschlossen holle ich mir, während mein Vater
chlief, meine Flinte, lud sie mit grobem Hagel,
der recht weit trug, und machte mich an das

Beschleichen der scheuen Vögel. Meinen Plan hatte
ich mir im Stillen zurecht gelegt. Auf freiem Felde
in Schußnähe zu kommen, daran war nicht zu

denken, die von den Kranichen ausgestellten Wachen:!
varen immer wachsam, mein Vater hatte oft gesagt,
)aß keinem Vogel so schwer beizukommen sei, wie
Trappen und Kranich. — Auf einem Umwege

gesellte ich mich zunächst zu Kölzow, der auf der
Weide Ausschau hielt und mir auf dem Ackerstück
die Vögel zeigte. Ein breiter, tiefer, trockener
Graben umspannte letzteres in weitem Bogen; konnte
ich in diesen ungesehen gelangen, so brauchte ich
nur seinem Zuge zu folgen, um an die Vögel

ziemlich nahe heranzukommen. Ich veranlaßte
also den Hirten, die Kühe langsam dem Graben
zuzutreiben, schlichhinter diesen drein, nahm eine
rünftige Gelegenheit wahr und alitt hinter einem
Busch den Abhang hinunter. Kölzow mußte nach
meiner Weisung wieder zurücktreiben, um den
sKranichen jeden Argwohn zu nehmen.

Vorschtig geduckt schlich ich davvon. Während
ich in Gedanken bei den Kranichen verweilte und
mir ausmalte, wie ich am Ende gar zwei mit einem

Schusse erlegen könnte, hörte ich hinter den am
Rande zerftreut stehenden Schlehenbseschen und
lettenblättern ein Rascheln, schnell schaute ich auf
— da kam schon eine Ricke daher, die offenbar aus

hrem Lager aufgescheucht war, flog mit prachtvollem
Sprunge vor mir oben durch die Lust von einer
Zrabenborte zur andern und verschwand. Mirx
schoß es durch den Sinn: „Wo die Ricke ist, wird
der Bock nicht weit davon sein!“ Ehe ich recht
vußte, was ich that, lag ich im Anschlage auf
)en Knieen, da kam er schon zum Vorschein, hinter

zem Schlehdorn heraus lugte sein Kopf, in der
File schien er nicht Zeit gehabt zu haben, einen
rockenen Grasbüschel vom Gehbörn abzuftreifen,
etzt setzte er an zum Sprung in weitem Bogen.
Als er mitten in der Lust schwebte, ließ ich fliegen.
Paff! Da lag er im Graben! Aber was war

as? Ich hatte wohl nur schlecht getroffen, denn
zr richtete sich auf, um fich davon zu machen —

inen zweiten Schuß hatte ich nicht, da schleuderte
ch die Flinte fort, warf mich blitzschnell auf den
Bock, um ihn am Boden festzuhalten; der klagte

in seiner Todesangst und blokte in entsetzlichen

Tonen, denn ich versuchte nach Raubthierart ihn
zu würgen und schrie: „Kölzow, n' Metz!en' Metzi“
Und dabei wälzten wir beide uns am Grund, er

ichlug mit den Läufen, ich aber ließ mich treten
ind hielt fest — es war ein echter Kampf auf

deben und Tod zwischen zwei erbitterten Gegnern.
Dabei überströmte mich natüurlich sein Blut aus
dem Anschuß, denn der Schrot hatte dicht zusammen
zehalten und oben am Rucken hinter dem Blatt

zin tüchtiges Loch gerifsen, ich aber hatte noch
auberes Sommerzeug auf Befehl meiner Muttet
in der Frühe angezogen. An das alles dachte ich
nicht, nur daß mir der Bock nicht entkomme.

„Kolzow, n' Metz,en' Metz!“
Da kam auch schon der Kuhhirte, ich sah ihn,

us ich in Verzweiflung beim Erlahmen meiner
kräste einen Blick seit wnts warf, vom Rande mit
vild geschwungenem Messer herabstürmen. „Ick
kam all, Fritz, min Jung, ick kam all!“ Und
mit den Worten: „Du Schinner. Du Hund, Du
Andiert!“ stieß er dem Bocke die Waffe wiederholt
in den Hals und schlitzte diesen endlich ganz auf.
Da lag der Bock, und ich lag ermattet daneben,
und der Alte kniete händeringend an meiner Seite

und jammerte: „Leiwer Gott, wat sall ick maken!
Wat ward sin Mudde seggen? Jung, min Fritz,
jett hei Di den Buk upräten? Hett hei Di dei

Wrrn rutbraken? Leiwer Gott, wo dei Jung
ott!“

„Is hei dod?“ fragte ich und richtete mich
langsam auf.

„Jawoll, min Jung, hei deiht Di nicks mihr!“
„Kbhlzow, ick will em sulwst nah Haus drägen.“
„Wat denn, min Fritzug? Wat wist Du?

—Hei hett Di doch nich vör 'n Kopp fstött, dat
Du wirrig bafst?“

„Ick will em sülwst drägen, un min Vadde

sall sehn, dat ick olb 'n Buck scheiten kann.“
„Ach Gott, hei hett em warraftig an n' Kopp

tött! Ick segg jo, det Satan hett all lang in dat
Beeft staken, denn Umsüs hett dei Buck nich sön
Prük upkrägen, as kein anner Diert süus drägt.“

Fortsjenung folgt.)



Foörsters Museum.
Von C. Beyer.

„Wat denn? Prauk?“ rief ich pldolich hell
horig, und meine Erschöpfung war mit einem Schlage
zeschwunden. — Da lag der Kopf — und auf dem

Behorn wucherte die denkbar schönfte Perrucke. Ich
rufgesprungen und mit einem lauten Schrei vor
dem Bock niedergekniet, ich küußte den Kopfschmuck,
und dann tanzte ich mit Hurrahgeschrei herum. so
daß die Augen des alten Kuhhirten immer größer
wurden und schließlich mich ganz entsetzt anstarrten.
„Hei is verrückt, heil un ganz derrückt!“ murmelte
zr. „Dei Buck hett em woll glik upn Achter
kopp stött!“

„Min leiw Kölzow!“ rief ich und fiel dem
Alten in meiner Freude um den Hals und kußte
hn auch. Da fing er an zu weinen: „Min Jung,
min Jung! Kem hei Di von achter? Dunn is Si

dei Flint woll wegfollen und von sullwfst losgahn
an hei hett Di mißhondelt. — Seit Di dal min

Junging, fus fall'n Di am Enn noch dei Gedirme
tut. O Gott, wo dei Jung blött!“

„Aewer wat wist Du denn?“ fragte ich erstaunt.
„Ick hew em jo schaten! Mi is nicks ionicht.
Dat Blot kuümmt all von den Buck, den ick wishöll,
dat hei mi nich weglopen süll.“

Kam da aber Leben in den Alten! Er drehte
mich rund um und befllhlte mich mit haftigen
Hriffen don oben bis unien, und endlich riefer
frohlockend: „Gott fie Low un Dank! Ick harrt
ok nich farig brocht, tau Din Mudde tau gahn!
— Nu möt ick mi irsten' bäten dalsetten, so ig
mi dat in dei Glieder schaten!“

Endlich hatte er sich soweit besonnen, daß er
nir den Bock auf die Schultern helfen konnte, weit
war es ja nicht bis zum Hause. Dort gab es aber
ein Halloh! Zuerst fiel meine Mutter mit lautem
Schrei fast in Ohnmacht, dann stürmte mein Vater
zerbei, und zwischen beiden wurde ich hin und her
zezogen und konnte kaum meinen Bericht ferlig
bringen. Dann kam Fiken, bald darauf der Knecht
und alle mußten meinen Perrückenkopf besehen.—

VBon diesem Augenblick an stand es ftillschweigend

In des
est. daß ich doch ein Jäger werden müßte, und
ip bin ich es geworden. —

Sehen Sie, Herr Pastor, wenn ich hler in
neinem Museum sitze, dann fällt mein Blick wohl
zuf diesen Wandschmuck, der erzählt mir lebendig

alten Tagen, besser als ich es soeben gekonm
a e.“

Bei diesen Worten liebkoste der Förfter gleichsam
as Gehörn, das ihm der Besucher dargereicht hatie

„Ich kanns mir wohl denken“ begann letzterer
iach einer Pause. „Solche Trophäen habe ich auf
neinem Lebenswege nicht sammeln können und
as einzige Andenken an einen Schuß,weilches ich
nir vielleicht hätte aufheben mussen, habe ich achtlos
iter einem Steinhaufen draußen verfaulen lassen.
Freude allerdings haite es mir wenig gemacht,
ber es ift fur mich von ebenso entscheidender Wirkung
ewesen wie für Sie das Ihre. Selisam ist es daß Sie,
herr Förfter, einst ein Pastor werden wollten und
5 einst den ernften Entschluß gefaßt hatte,
rfter zu werden. Ich war namlich ursprunglich
eminarist, und als ein junger unerfahrenerMensch
am ich in das Haus des Förfters Muffelmann,
im seine zwei Kinder in den Elemenkarfächern zu
interrichten. Die Hausfrau war eine fein gebildete
Frau, die mich an Kenntnissen gar zu weit über

agte, der Hausherr hatte gieichfalls viel gelernt
ind galt als einer der Tüchligsten in seinem Fache,
ine altere sehr liebenswurdige Erzieherin war sur
ie faft erwachsenen Töchter vorhanden. In diesen
kreis war ich mit den überspannten Ideen die ich
zuf dem Seminare von meinem älteren Stuben

enossen aufgesogen hatte, eingetreten,undichwurde
etzt allmählich ganz klein in meinen Augen. Ich
ernte bald einsehen, daß ich eigentlich nichis wußte.
dazu kam das schöne Waldleben, zwei liebe Schuler,
n welchen das Leben verquer fteckte — kurzum

ch gewann ein tieferes Verstandniß für Leben und
Denschen, und bald fand ich mich recht unzufrieden
n meinem Stande und wünschte mir, viel, viel
nehr gelernt zu haben. Jung und eifrig war ich,
iIfo wollte ich noch einmal anfangen, und da ich
ur meinen Prinzipal schwärmte, so beschloß ich,
iuch ein Forster zu werden.

Gelegentlich sprach ich mit dem Hausherrn
daruber; der rielh ab und legte mir die Schwierigkeiten

dar, aber ich erklaärte ihm rundweg. daß ich vor
xntbehrungen und vor Arbeit nicht zurückschrecken
vpürde, wenn ich nur recht viel lernen konnte.

Warum ich denn gerade Forster werden wollte,
ragte er, ich schiene ihm doch besser fur das Pfarr
imt zu passen. Gegrundetes wußte ich nicht anzugeben,
rning aber unbekehrt davon. Er duldeie es seitdem
tillschweigend, daß ich gelegentlich ein Gewehr vom
sevierjäger mir entlieh und näch Vögeln schoß,
obte auch wohl Auge und Hand, wenn ich einen
juten Schuß gethan hatte. Endlich theilte er mir
ines guten Tages mit, daß er am Abend mit dem

Jäger auf den Anstand gehen würde, um einige
hasen zu schießen, und lud mich ein, mein Glück
uch einmal an einem Lampe zu versuchen. Wer
var glücklicher als ich! Stolz und in der Absicht,
zroße Thaten zu thun, zog ich mit hinaus und
ieß mich anstellen. Vor mir lag ein größeres
Feld mit jungen Kleepflanzen bestanden, ich ftand
am Rande einer Kiefernschonung, an welchem hier
und da Haufen von großen, aus dem Felde
usammengeworfenen Steinen lagen. Der Platz
ot Aussicht auf einen guten Schuß — Nach einer
jalben Stunde knallte schon in der Ferne der
Förster, abermals schoß nach einer Pause der Jäger;
ch wurde ungeduldig und wartete thatenlos, bis

die Dämmerung hereinbrach. Mißmuthig machte
ch mich mit dem Gedanken vertraut, am Abend die
Zielscheibe von Neckereien zu sein.

Da —halt — dort bewegt sich etwas — ein

dase kommt über den Plan, hüpft nicht gerade
ehaglich und in Pausen. sondern scheint ziem iche
File zu haben, ich die Flinte schnell hoch — krach
— er lag. Aber er raffte sich wieder auf und

zinkte davon. Mit seiner letzten Kraft schleppte
x fich noch zu einem Sieinhaufen und schlüpfte
»ort hinein, bevor ich noch in der Nahe war.

Inzwischen kam der Forster mit dem Jäger
zeran, jeder brachte seine Beute mit, und beide
chuttelten den Kopf zu meinem Abenteuer. „N'
dase?“ sagte der Förster. „Und in diesen Stein
jaufen soll er gekrochen sein? Wenn Sie sich nur
aicht geirrt haben; der ist gewiß Aber alle Berge,
ind Sie sind in der Dämmerung Ihrer Einbildungs
raft mehr gefolgt als Ihren Augen.“

Aber, Herr Föorster!“ rief ich verletzt. Ich

werde doch sehen können! Da drinnen fitzt der
Hafe ganz geweß.“

„Na, denn will'k em mal rutlangen,“ sagte der
Jäger und kniete vor der Oeffnung nieder. „In
is hei dor, denn hier is Schweet. Denn möt
hei of rut.“

Mit diesen Worten griff er zwischen die Steine,
nußte sich aber wen vorbeugen, denn die Höhlung
var tief. Plötzlich fuhr er zurück und rief:
„Dunnerwedder, wat bitt dei Has!“

„Wat?“ fragte der Förster lachend. „Dei
das bitt ?*

„Jawoll,“ sagte der Jäger, „un dat n' baten
zull. Rut sall hei nu äwerst doch. — Dunner
vedder!“ schrie er wieder. „Wat bitt dei Has“ —

uckte zurück, besann sich und zischte zwischen den
Zähnen: „Un rut sall hei nu doch!“ Damit griff
r zum dritten Male zu, holte auch den Angeschossenen
jeraus, sprang auf und schleuderte ihn mit einem
vilden Fluche auf die Steine. daß er gleich die
Biere von sich streckte. Er hielt die zerbisfene Fauft,
von der das Blut recht lebhaft herunter lief wuthend
dor mein Gesicht und fuhr mich an: „Mutßt ick nu

aich dei Hand nehmen un slahn Sei hier mang dei
Uhren? Un nich mal dat Fell is jitzt tau bruken.“

Mit diesen Worten warf er seine Flinte über
und ging davon, unterwegs noch heftig über
„dumme Jungen“ und „grüne Bengel“ schimp end.
Ich aber stand roth vor Scham, denn das Thier,
welches auf den Steinen lag, war ein ausgewachsener

Marder.
Lächelnd sah der Förster mich an und sagte:

„Soll ich Ihnen einen guten Rath geben? Werden
Sie ein Pastor, das paßt besser für Sie.“ Damit
zing auch er und ließ mich mit meinem Marder
illein. Lange ftand ich am Steinhaufen und weinte
neine heißen Thränen, dann warf ich das todte
Thier auf den Boden und thürmte eine Stein
»yramide da über, daß es nur ja niemand sehen
önnte und dann schlich ich nach Hause, kam nicht
um Abendessen, sondern machte mich still auf mein
Zimmer und legte dort feierlich das Gelabde ab,
Kinen Schuß in meinem Leben mehr zu thun.
Als das Halbjahr zu Ende war, ging ich zurück

auf die Schule und fing! noch eiomal an zu lernen,
und so wurde ich spater ein Pastor.“ Ertsj. flt).
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In des Försters Museum.
Von C. Beyer.

Der Zuhbrer hatte sich; auf den Stuhl zurück
zeworfen und lachte, daß ihm die Thränen in den
Augen standen. „Hundert Mark koönnten Sie mir
sieten, ich griff doch nicht in ein Marderloch! —
Das Gesicht des Jägers hätte ich sehen mögen,
dreimal nach einander! — Na, der wird auch daran
denken, so ost er einen Marder sieht. können Sie
mir glauben.“

„Sie lachen jetzt,“ versetzte der Postor etwas
verletzt. „Aber Sie können annehmen, daß mir
damals verzweifelt schlecht zu Muthe war.“

„Ich lache ja nicht über Sie, Herr Paftor, mur
Wber den Jäger, der für sein tapferes Dreingreifen
so übel belohnt wurde. Für hundert Mark hätte
ich es wissentilich nicht gethan.“

„Ich hätte gar nicht geglaubt, daß Sie so
ingstlich waren. Man sollte denken, daß ein Jäger
noch ganz andere Fährlichleiten zu befiegen hätte.“

„Ja freilich, weit schlimmer! Aber vhne Noth
habe ich mich niemals gerne in den Nessel gesetzt.
Ich habe Augenblicke gehabt, in denen ich keine
Mark auf mein eigenes Leben zu setzen gewagt
hätte, und nur kalies Blut und festes Zugreifen
hat mich gerettet. Aber in diese Lagen wurde ich
wider meinen Willen gedrängt. Da war ich z. B.
fruher als Stationsjäger in einer Gegend so hinter
M. weg, in welcher der Holzfrevel an der Tages
ordnung war. Der dortige Förster hatte es in
Bute mit den Häuslern und Büdnern versucht und
auch seine Jager dazu angehalten, aber die Folge
davon war, daß die Leute am hellen Tage mit
Pferd und Wagen sich das Holz aus dem Forste
holten und den Forfibeamten, der etwa sie sidren
wollte, mit Mord und Totschlag bedrohten. Schon
sruher war es ein boses Geschlecht gewesen, Nach
kommen der alten Wenden offenbar, hungrig, tückisch
und auf das Wild rein versessen; jetzt schien es
gar nicht mehr zu bändigen, und den Jager, der
dorthin geschickt wurde, jah man als einen verlorenen

ann an. Denn entweder mußte er es mit den

zeuten gründlich verderben oder mit der Forfsi—
nspection; so lange er an Ort und Stelle war,
war ex keinen Tag vor den schlimmsten Zusammen

tößen ficher.
Ich war damals ein ansehnlicherer Mensch als

jeute, trug einen mächtigen schwarzen Barxi und
rause schwarze Haare und schwarze Augenbrauen.
stun fieht es bei mir anders aus, denn die Jahre
assen den Menschen ja zuerst beim Schopfe.
Damals wählte man mich, so glaube ich, besonders
vegen meines martialischen Aussehentz für die rohe
Sesellschaft. Der Forstmeister ließ mich vor meiner
lebersiedelung noch Lommen und sagte mir: „Räumen
Zie rucksichtslos mit dem Holzdiebftahl auf, küummern
Sie sich nicht um Ihren Förster, denn der ift viel
iu gut für die Gesellschast; ich stehe hinter Ihnen
ind decke Sie.“

„Gut,“ dachte ich, „übrigens will ich mich
mmer so ftellen, daß von hinten niemand an
nich kommen kann.“

Am dritten Tage nach meiner Anlunft gehe ich
Ytittags nach Tisch ins Revler, und eiwa eine
ztunde weit von Hause höre ich im Forste laute
stimmen. Sind zwei Kerle richtig dabei, Stämme
u stehlen, zwei Kiefern liegen schon am Boden
ind die dritte wollen fie soeben niederziehen, haben
inen nach oben geschickt, der den Strick um die
spitze legen soll, die zwei aber stehen unten und
zucken hinauf, und ihre Aexte liegen etwas seitwärts
uruck. Sie thun so sorglos, als ob sie im giößten
dechte wären. Ich nehme meine Flinte, in der
ch nur leichten Schrot habe, in die Hand, trete
hnell zwischen fie und die Aexte, ohne daß fie es
jewahr werden, und plötzlich schrie ich fie mit
urchtbarer Stimme an: „Hallunkenvolk, dit sall
Juch begrismuhlen! Wo heit Ji, un wo sid Ji
ser?“ Der Erste nannte bestürzt Namen und
Wohnort, der Zweite zögerte und schielte nach seiner
Art, die unter meinen Füßen lag, er wollte
iugenscheinlich lügen, ich aber saßte meine Flinte
ind sah ihn schurf an, da kamen beide Namen
totternd heraus, offenbar sagale er die Wahrheit.

Ich zeichnete sie ruhig in meine Briektasche ein.
Da schrie der Dritte von oben: „Un Ji Schapsköpp
iennt den Kirl ok noch Juch Namen? Na täuw.,
at mi mal run kamen, ick will em min woll mii

»at Metz mang,die Rippen karben.“ Bei diesen
Worten faßte er sein Messer zwischen die Zähne
imklammerte den Stamm mit den Beinen und

nachte sich daran, herunter zu gleiten. „Denn
umm man run, äawer n' baten rasch!“ schrie ich
ind schaß ihm eins von unten drauf daß die Leder
jose ordentlich krachte Der Stamm war hoch und,
vie gesagt, der Schrot von leichter Nummer, vielen
Schaden konnte der Schuß ihm nicht thun.

Potztausend, kam der Kerl aber vom Stamm

in einer Fahrt herunter! Baff da saß er auf der
Wurzel, sein Messer war bei Seite geflogen, er
achte gar nicht daran, sich zu wehren, nur beide
dände hielt er fest auf seine Rückseite gepreßt.
Die beiden anderen rasten wie toll durch den Wald
ind glaubten wohl, daß im nächsten Augenblick
iuch ihnen ein Schuß einen Gruß von mir
ieftellen wurde.

„Wo heest Du un wo wahnst Du?“ fragte ich
etzt mit der Briestasche in der Hand, und er gab
ichtig Namen und Wohnort an. „Suh so.“ schloß
ch, „nu segg dei annern, ick wir en snurrigen
rirl, ick künn gor keinen Spaß verstahn un möl

mmer glik Irnst.“ Wiesser und Aexte nahm ich
u mir und ging davon; um aber sicher zu sein,
aß der Getroffene nicht im Walde bliebe, ging
ch bei dem Schulzen im nächsten Orte vor und
neranlaßte ihn, Leute zur Nachsuche an Ort und
Z„telle zu schicken: man fand freilich niemanden vor.

Von diesem Tage an erfaßte mich eine wahre
zeidenschaft, Holzfrebler auf,uspuren, und in der
zeit eines Monats waren zwanzig Männer zu
gZruch geschrieben und beim Amte angemeldet.
Der Amtshauptmann setzte einen Termin an und

ch mußte als Zeuge erscheinen; alle zwanzig wurden
n namhafte Strafen verurtheitt, aber als einer
nach dem anderen hinausgegangen war — eine

mmer fiufterer und drohender als der andere. —

da hielt der Beamte es doch fur gut, mich zu warnen.
Mutlerweile fturzte auch schon der Amisdiener in

das Gerichtszimmer und meidete, daß alle zwanzig
auf dem Markte ständen und auf mich wartelen
und laut schwüren, mich mit großen Knüuppeln
odtzuschlagen. In Eile erging der Befehl. die
Bendarmen zu rufen; indessen bald erfuhr man
daß beide in ihren Bezirk hinausgeritten waren,

Run rieth der Amtshauptmann mir ich solltemich
hdurch eine Hinterthur davonmachen. Ich aber dachie:
„Gerade durch ist immer am nächften, sonft kriegen
sie die Köpfe wieder hoch,“ nahm meine Flinte,
teckte meine kurze Pfeife in den Mund und ging
hinaus.

Draußen stand in der That die ganze Rotte
auf dem Platze. Ich nicht faul, gerade drauf los!
Anterwegs fiel mir ein, daß ich gar kein Feuer
in der Pferfe hatte, das war nicht qut, konnte mir

ja als Angst ausgelegt werden Also trat ich auf
den Ersten. einen langen, baumstarten Menschen,
zu und sragte: „Hest nich n' baten Fuür, Brüniug?“
— „Ne!“ sagte er kurz und sah mich heraus
ordernd an. — , Von Juch annern ok woll kener

ragte ich ruhig weiler. Einige murtten und
ängten von hinten an, emige schrieen: Ne!“
„Schad daüm! Ick har Juch sus girn'ne Prauw
günnt, ick rok nämlich ummer scharpen Taback.“

Bei diesen Wotten sah ich sie der Reihe nach
'est an und fuhr dann fort: „Denn win ick mal
ausehn. Suh dor — is doch noch Stahl un
Steen in dei Tasch un ok noch Tunner — dat

'anat fix — nu biennt dei Pep all. — Ick bedant

mi ol sör Jugen gauden Willen. Adschüs ok.“

Otit diesen Worien ging ich auf den Haufen
zu, die Leute machten mir Plaß und ließen mich
ungefährdet von dannen ziehen.

Von diesem Augenblick an hatte ich Sicherheit
bei Tag und Nacht. Die Lruie schimpften Uber

den schwarzen Teufel und rannten, wenn sie mich
im Reviere witterten. wie toll davon. Nach gwei
Jahren gab es keinen Holzfrebel mehr.“

IFortsenuno solcz.J

 



In des Försters Museum.
Von C. Beyer.

„Es ist die alte Geschichte,“ sagte der Pastor
„der rechte Mann mit der rechten Sache, ruhig
Blut und festem Muth siegt berall und am leichteflen
über verbissenen Trotz, der sich mit töckischen
Gedanken tragt. — Als ich Student war, ging ich

einst mit fünf Freunden in die Nachbarschaft der
Universitätsftadt aus's Land, um dort zu kegeln.
Wir begannen fruh am Nachmittage und gedachten
in froher Laune bis zum Abend durchzuhalten;
unglücklicher Weise hatte eine Gesellschaft von
Bauernburschen oder Knechten ein Fest an demselben
Tage verabredet, weiß nicht welches, und nachdem
wir zwei Stunden gekegelt hatten, erschien ein
großer Hause von etwa 15 Mann an der Kegel
hahn. Wir dachten uns nichts Arges, da sie sich
setzten und geduldig zusahen. Als wir aber immer
neue Partien anfingen, murrten sie; das reichlich
genoffene Bier regte sie auf, und es begann eine

— Unruhe, welche nichts Gutes verhieß.
aturlich beschlosfsen wir, sobald wir unsere Partie

zu Ende gebracht, das Feld zu räumen, aber plötzlich
sprang einer der Keckften in unsere Mitte, nahm
eine Kugel und warf sie die Bahn entlang, die
anderen drängten nach, ffanden am Rande und
warteten offenbar auf eine Veranlassung unsererseiis,
um uns grundlich durchzubläuen. Einer nun von

meinen Freunden war ein hitzköpfiger Bursche, der
sofort aufbrauste, er ries roth wie ein Puter:
„Waz fur ein unverschämter Mensch ist das, der
fich da in unsere Mitte drängt?“ Da kamen
Slimmen aus dem Hintergrunde: „Wat segt bhei?
— Ulveschamt segt hei? — Wat will dei Spirrfix

—Sall'k Em mal anprusten, dat hei glik unnen

mang dei Kegel flüggt?“ So schwirrte es durch
rinander, und im naächsten Augenblick wären wir
wohl alle in die Pfanne gehauen worden, wenn
nicht einer unter uns, der auf dem Lande groß
geworden, und schon gereifter an Erfahrung war
langsam und bedächtig auf den Haupträdelsführer

zsugegangen waäre und ganz ruhig und gemüthlich
zu ihm die tiefsinnigen Worte gesagt hätte: „Sehen
Sie mal, lieber Herr, wenn hier von unveischämt
zefagt ist, dann liegt das weniger in der Natur,
ondern das liegt dann in der Soche.“

Der Angeredete sah ihn verblufft an und ent
zegnete zögernd: „Na, deunn is dat jo ob ganz wat
anners. Denn kanen wi jo noch täuven, bät Sei
'arig sund, äwer denn kamen wi an.“

„Versteiht sick,“ lautete die Antwort, „un wenn
Sei uns dat ihre segt harrn, den harrn Sei jo all
lang ankamen künnt. So sünd wisok nich.“

Alfso spielten wir zu Ende und zogen dann,
höflich Grüße tauschend, ab.“ —

„Sollte ich diesen besonnenen Freund wohl
ennen?“ fragte der Förster listig.

„Nun, ich erzählte es nur so beiläufig,“ bemerkte
ausweichend der Pastor, „weil ich durch Ihre
krzählung darauf gebracht wurde. Eigentlich wolite
ch Sie schon lange fragen, wie Sie zu jenem
Sechzehnender gekonimen nd? Das Geweih ist
jo auffallend breit und ftark, daß es hier zu Lande
vohl nicht gewachsen ift.“

„Doch, doch!“ entgegnete der Förster schmunzelnd
„Es ist mein und doch nicht mein; hab es schon
inmal verschenken wollen, man hat es aber nicht

genommen, und ich bin schlecht dabei weggekommen.“

„Nicht möglich, Herr Forfter! Bei einem solchen
Brachtstuck greift jeder mit beiden Händen zu, und
wenn eß der Landesfürft selbst wäre, denn es ist
zin Schmuck für eine ausgesuchte Sammlung.“
 „Waos fur feine Witterung Sie haben. Gerade
dem Fursten bot ich es an und fiel deswegen bei
hm in Ungnade, so deß beinahe meine Laufbahn
jerftrt wäre. Die Sache ging einfach zu, lassen
Sie sich erzählen. —

Ob der Furst von meinen Erfolgen gegenüber
den Holzfreblern gehört hatte oder ob er, nach
zinem sicheren Schuützen suchend, nur durch Zufali
auf mich verfallen war — kurzum, eines Tages

erhielt ich Befehl, vor ihm, der in unsere Gegend
gekommen war, zu erscheinen. Mir wurde ein fehr
znadiger Empfang zu iheil, auch bekam ich den

Bescheid, daß ich demnächst in ein entfernteres großet
Revier geschickt werden sollte mit der Aufgabe
während vier Wochen dort Wild abzuschießen, weil
die Bauern sich schon zu oft über den übermäßigen
Wildfstand beschwert haten. „Deinen Auftrag wirst
Du schriftlich erhalten, ich denke, Du wirft ihn
schon richtig verstehen und wie ein rechschaffener
Waidmann verfahren. Vor allem massen die Bauern
ruhig werden.“ Er setzte es mit bedeutungsvollem
Tone hinzu, und ich war entlassen.

Hei, das war mein Fach! Meines Schusses
auz der Buchse war ich unbedingt sicher; man
sollte gewiß nicht Ursache haben, sich über mich
zu beschweren. Waidwund schießen? Nochsuchi
mit Hunden halten? Nein, nie und nimmer.
Immer unter dem Feuer! — Keine Thiere, keine
Spießer oder Gabelhirsche — welcher Waidmann

aahm die wohl vor das Rohr. Nein, nur jagd
zare Hirsche, sicherlich niemals unter einem Zehner.
Das wußte ich alles. Und daß es dort hinten von
Wild wimmelte, war gewiß, man hatie hier
immerfort geschont.

Mein Förster schüttelte allerdings den Kopf
und fragte: „Haben Sie da oben irgend jemanden
der Ihnen nicht wohl will?“

„Wie kommen Sie zu der Frage?“ antworiete ich
„Wenn Serenissimus zu Ihnen gesprochen hat,

wer spricht dann noch gerne hinterdrein? Aber
in der Klemme sitzen Sie, und ich bin neugierig,
wie Sie sich da herauswickeln. Streuen Sie den
Leuten nur gehdrig Sand in die Augen, das ifi
mein Rath.“

Ich verstand ihn nicht, wußle ja auch. daß er
ingstlicher Natur war. Meine Instruciion traf
zin, stimmte genau mit dem, was der Furst gesagi
hatte, ich reiste also an meinen Bestimmungsort
aib und meldete mich beim dortigen Forster, einem
ilten, kränklichen, grämlichen Herrn, der, als ich
him den Befehl zeigte, mich heftig anfuhr, über
iese Bevormundung und Vergewaltigung von oben
schimpfte, an demselben Abend sich hinsetzte und
am seine Pensionirung einkam. ‚Thun Sie, was
Sie für gut halten,“ so lautete sein Bescheid, als

ich um nähere Anweisung bat, „schießen Sie
meinentwegen. daß der ganze Forst raucht, ist mir
alles gleichaültig, ich habe ja doch nichts mehr zu
bedeuten und sitze auf dem Altentheil.“

Nun, was soll ich sagen? In etwa drei Wochen
batte ich frisch aufgeräumt. Fünf ganj alte Thiere
mußte ich mitnehmen, weil durch deren schwächliche
Nachzucht der kräftige Bestand nur hätte verdorben
werden können, das machte mir wenig Vergnügen,
aber zwölf Hirsche erlegte ich auf Pirsche oder
Anstand, daß einem das Herz im Leibe lachen
konnte. Leider kann ich Ihnen von der Pracht der
Geweihe kein Probestück vorfüthrren, denn die mußte
ich nach Anweisung an den Förfter abliefern. Aber
er hatte keine Freude daran. „Was ich mir im
Laufe vieler Jahre herangezogen, das muß mir
der erfte beste Grünschnabel wegholen,“ sagte er,
als ich ihm die ersten brachte, und warf sie in
einen Winkel. So bleiben Sie nur bei, das ist
mein befter Rath, dann sollen Sie noch etwas
erleben! Sie meinen wohl, daß man eine Förster
stelle nur so mit der Buüchse zusammenschießt?
Uebrigens will ich es Ihnen lassen, daß Hand und
Auge gut sind.“ Je mehr die Tage und damit
die erlegten Hirsche sich mehrten, um so schlimmer
wurde er. Einmal wurde er fast toll, sein
Schnurrbart sträubte sich ordentlich, und er braufte
auf: „Mensch Sie sind ja geradesu verrückt! Sie
aasen ja zwischen den Hirschen! Sie find am Ende
imstande und bringen auch denein zigen Sechzehn
ender aus dem Revier auf den Plaß. — „Ja,“

sagte ich, „wenn ich dem Grauen nur nahe kommen
könnte! Aber der ist mir zu gerieben. Anpirschen?
Ist nicht daran zu denken. Auf dem Anftand
rwarten? Ich glaube daß er wer weiß wie fruh
jchon am Waldrande herumlauert und dann wenn

er mich kommen sieht, davontrollt. Hoffentlich
aber kriege ich ihn noch.“

„Hoffentlich!“ knurrte der Alte und wandte
mir den Rucken. „Und dann brechen Sie hoffentlich
über ihn hin den Hals auf der so blind und
unsinnig betretenen Laufbahn.“

(Fortsetzung folgt.l
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Die vier Wochen, welche mir gegönnt waren,
neigten sich dem Ende zu. Ich hatte über jeden
Schuß und jeden Hirsch und den Ort, wo er erlegt
war, gewissenhaft Buch geführt, um mich gegen
Verleumdung zu decken, dazu aus reiner Freude
an der Arbeit nebenher den Beftand des prächtigen
Reviers an Wild ziemlich genau aufgenommen
und alles sehr sauber ins Reine geschrieben und

eingepackt.
Da schlenderte ich am letzten Abend noch einmal

hinaus, hatte die Buchse fast mechanisch umgehängt
und gedachte, die Runde durch den herrlichen Forst,
in welchem ich nun schon Weg und Steg, Wiesen
und bemerkenswerthe Bäume und alle Schläge
genau kannte, zu machen, um Allem Lebewohl zu

sagen, ob auqch der beste Theil der Nacht daran
gegeben werden sollte. Vereinzelt ftand Rehwild
auf den Wiesen und Waldblößen, gelegentlich huschte
ein Fuchs über eine Schneise. Was meine Auf
merksamkeit besonders erregte, waren die Himmels
zeichen, welche Hirsche durch Aesen an den Eichen
jweigen hinterlassen hatten. Allmählich lagerten
fich NRebel über dem feuchten Boden und deckten die
Vrunde mit grauem Schleier. Da ich nun wußte,
daß der Vollmond demnächst aufgehen würde so
beschloß ich zu warten, bis der Bunst sich gesenkt
hätie, um dann die Mondnacht im Walde recht zu
fseiern. Warm bekleidet war ich, und aus einem

Bischen feuchter Kälte darf sich ein Waidmann
nichts machen. Ich setzte mich also am Rande
einer Blöße auf einen alten mächtigen Kiefernstamm,
der dort dor Jahren umgeworfen war und den
man hatte liegen lassen, weiß nicht aus welchem
Grunde. Vor mir war die freie Wiese, hinter mir
und auch etwas noch zu beiden Seiten ein Bestand
junger, iheilweise verkrüppelter Eichen, der dann
hald in den Hochwald überführte. Sachte stieg
der Mond hinter den Baumen herauf, und in
einem Lichie begannen die Dünste auf der Wiese

in seltsames Schwingen und Gleiten; wie Schleppen
zrauer Gewander schien es mir, und was man
nir in meiner Kindheit von Elfenreigen im Walde
im Rande der Weiher und Sölle erzählt hatte,
vachte in mir wieder auf. Der Tanz der leicht
Beschwingten wogte vorwärts und wieder zurück
end glitt allmählich zwischen das Unterbolz. und
die Geifter, die wohl das aufmerksame Menschen-
zuge scheuten, verschwanden. Da war die Fläche
rei und lag unter prachtvollem Lichte, so daß
nan bei der Helle hätte lesen können. Es raschelte
m feuchten Laube zu meinen Fuüßen, eine Maus

nitt hierhin und dorthin, dann kam eine dickbäuchige
dröte unter einer morschen Wurzel zum Vorschein
ind eine Natter schien grau in grau sich dort zu
chlaängeln — das war die Zeit, Märchen zu spinnen,

inwillkurlich dachte ich an den verzauberten Prinzen
ind die arme verzauberte Prinzesfin, denen ihr
zöser Zauberer nachftellte.

Da hörte ich seitwärts zwischen den Büschen
inen Laut, wie wenn jemand Laub abrupft.
Borsichtig drehte ich mich herum und hatte mein
Zeficht, das durch den Hut beschattet wurde, kaum
n die Richtung gebracht, da hob nicht gar
veit von mir sich das mächtige Geweih eines Hirsches
ind ein starker Kopf folgte, ich sah ihn so genau,
aß ich das Flimmern der Lichter erkennen konnte.
Wie ein Ruck ging es mir durch alle Glieder:
das war der Sechzehnender! — Ich war unter

einem Blick. Wenn ich mich bewegte, nur vielleicht

nit einem Augenlide, dann war er mit einem Satze
us Unterholz zurück, außerdem hatte ich nicht
inmal die Hand an der Büchse, sondern diese
ehnte gegen den Stamm. So vergingen einige
lugenblicke, an die ich mein Lebtag denken werde,
chmeinte, er musse mich erkennen. Aber ihn
lendete wohl das Mondlicht, er senkte wieder den

dopf und fing an, die Spitzen der Zweige zu
zenagen, die ihm im Augenbhlick noch besser munden
nochien, als das thauige Gras. Hui griff ich nach
der Büchse, an dem Ziltern der Zweige solgte ich
einer Richtung. Wenn ich ihn jetzt mahnte, denn
Nochte er wohl den Kopf daufheben. aber von dem

Zörper sah ich nichts, konnte nicht einmal bestimmen,
yb er mir breit stond oder schmal. Aufs Gerathewohl
)rauf 109brennen, um das Wild womög lich zu Hol,z
u schießen? Nein, das ging gegen mein waidmannich
gewissen. P ni, dann am Ende am nachsten Tage mir
inen Hund leiben und nachsuchen. ob der Hirsch sich
rgendwmo krark niedergethan hätte? Hab's immer
o gehhalten, daß ich meinen Stolz im sicheren
Zchüß fuchte. Das Mondlicht war unficher, aber
daß Korn konnte ich deutlich sehen — wie wenn

sch fur alle Fälle den Hahn vorsichtig hoch zug?
xs war schon geschehen. Ob nun sein leises Knacken
mich verrieth oder der Hirsch irgend welche Witterung
on mir bekam — mit einem Ruck warf er den

WKopf auf, ich das Gewehr im Anschlag, wir blitzten
uns Auge in Auge an, mein Finger zuckte
inwillkürlich — Feuer! Weg war mein Hirsch,

ffenbar mit einem machtigen Satz flüchtig durch
die Büsche, denn ich hörte das Rauschen und Brechen
ind sah die schwankenden Zweige — dumpfes
Stampfen des Bodens — tiefe Stille.

Ich im Sprunge über den Stamm fort und
zur Änschußstellel Hier lange nach Schweiß suchen,
vo im Mondlicht auch das Moorwasser blutroth
„der das Blut schwarz scheinen konnte? Nach
Schnitthaaren herumtaften im Schatten? — Nein,

3 gab nur ein entweder—oder.Hatte ich getroffen,
ann mußte er bei den nächsten Sprungen liegen,

Jatte ich vorbeigesche ssen, dann ade. Ich stürzte
Aso dutch die von ihm durchbrochenen Büschen bis
in den Schatten der Hochstaämme—nichtszusehen.
Ich drientirte mich von meinem alten Standpunkte
noch einmal und kroch die durch die Flucht gezeichnete
Richtung im Zickzack ab — vergebens.

Wie mich das verdroß, ist nicht zu sagen.
dangsam ging ich zu meinem Stamm zurück und
zeschloß, den Morgen abzuwarten. Murrisch setzte
ich mich darauf nieder und verwünschte meine
ebereilung. Und so bin ich denn allmählich ein
eschlafen.“ Ich erwachte frbstelnd. Frischer,
öhlicher Peitschenknall erschallte ein Weg führte
aicht ferne von mir durch den Wald, und langfam
m ein Wagen heran. Der Morgen graute, ich

ühlte mich ganz elend und steif in allen Gliedern,
atbeckte zur Mehrung neines Verdrusses, daß ich
richts mehr in meiner Flasche hatte, um mich zu
wärmen —vielleicht konnte der Fuhrmann aus

elfen, der so heiter und sicher sein Lied in den
Wald hineinpfiff, daß die Vögel eisersüchtig werden
sonnten. Ein lautes Halloh beantwortete er sofort
ind hielt an. Während ich wie mit hölzernen
Beinen auf ihn zu schritt, sah ich unter einem
Busche seitwärts eiwas Graues liegen —ich drauf

os — 5 der Sechzehnender! Mitten durch
gen Kopf geschofsen! Ich hatte bei der Nachfuche
in meiner Aufregung nicht erwogen, daß er nicht

illein gewesen war, und war durch das flüchtige
Davongehen anderer Hirsche beirrt worden; er lag
nicht sechs Schritte vom Anschuß nach der Wiefse
u. — Jetzt kam der Fubrmann mir gerade recht.

Illerdings sollte er eine Fuhre Holz holen, aber
nein Anerbieten, ihn fuür einen halben Tag Verlust
zut zu bezahlen, machte ihn sofort willig, den
apitalen Hirsch aufzuliaden. Das war aber eine
Arbeit, welche zwei stämmige junge Männer kaum
bewältigen konnten, denn er wog seine richtigen
zier Centner.

Was mein Förster daheim sagte? Er war
zanz blaß vor Wuth, warf mir das edle Geweih
infach vor die Fuße und sagte: „Wenn Sie fich
zurchaus bei Serenissimus in Gunst setzen wollen,
hann nehmen Sie ihm das nur mit. Sie sollen

ehen, eß wird seine Wirkung thun. Und nun
nachen Sie, daß Sie mir aus dem Revier kommen.

dätien Sie den Schuß nach Mitternacht gethan,
d würde ich Sie heule wegen Uebertretung Ihrer
Instruction zur Anzeige bringen.“

Nun, ich Ueß iha schelten, aber das Pracht
Zeweih ließ ich nicht liegen, ich nahm es mit und
gedachte in der Thai, es als Seltenbeit dem Fursten
ju überbr ngen. Aber schon beim Forstmeifter kam
ch schlecht weg als ich meine Erfolge stolz erzählte.
„Das mögen Sie Seienissimus selbst melden, ich
vill es nicht wagen; er hat ohnehin befohlen, daß
Sie ihm personlich berichten follen.“

(Fortsesung folas.)
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Allmahlich wurde ich doch verwirrt, hatte
indessen das Bewußtsein, meine Schuldigkeit nach
oesten Kraften gethan zu haben, und die Ueberzeugung,
aß niemand Besseres hätte leisten können, witlerie
irgend welche Verschworung gegen mich und nahm
ich mir deshalb vor, dem Furften alles aufzudecken,
zu aller Sicherheit trug ich das Geweih bei mir.

Ich wurde zunächst sehr gnädig empfangen.
Stolz nannte ich die Zahl der erlegien Hirsche, da
zuckte elwatz über des Herrn Gesicht, ob Billigung
oder Unwille, war nicht klar zu erkennen; geschwind
aberreichte ich meine sauber geschriebenen Auf—
jeichnungen. Er nahm sie und begann zu blättern,
allmahlich wurden seine Züge finster. Was isi
as?“ sagte er und überflog nun hafiiger die
Seiten. Plötzlich schlug er hestig auf das Buch.
„Schamst Du Dich nicht?“ rief er. Wurdigft Du
so mein Vertrauen? Hast die Hirsche abgeschossen,
wie wenn Du nicht bei Sinnen wärest?“

Ich stammelte erschrocken: „Meine Instruction“
— „Schweig!“ rief er. „Du hattest doch verftehen
mussen, wie es gemeint war! Lauier guteHirsche,
wo es etliche Kummerer, dazu das Knallen in
Revier vier Wochen hindurch auch gethan halten.
—. Er blatterte noch einmal hastig hin und her
and fragte fast drohend: „Nun, und der Sechzehn-
mder?“ — „Zu Befehl, der steht ganz am Schluß

im Nachtrag,“ fagte ich. Und wahrend er sich
bwandte und darnach forschte, huschte ich hinaus
holte das wuchtige Geweih — es wog reichlich
32 Pfund — und hielt es so, daß es sin in seinet
vollen Pracht zeigte. —

Einen raschen Blick warf er darauf: „Hinaus
damit! Hinaus mit Dir! Ich will eß nicht sechen i
rief er und stampfte heftig mit dem Fuße. Ich
vich zuruck zur Thüre und suchte immer Deckung
hinter meinem Geweih, und so kam ich hinaus und
aach Hause. Da dachte ich dann, daß ich jeßt ein
qutes Theil klüger wäre.

Eine Zeitlang kümmerte sich niemand um mich.
Dann ließ mich eines Tages der Forftmeifier rufen
und fagte: „Eigentlich hatte ich viel mit Ihnen
vor, aber ich habe eingesehen, daß Sie besser schießen
als hofiren können. Uebrigens haben Sie keine
Schuld, man hätte Sie genauer instruiren sollen.
And zum Beweis, daß der allergnädigfte Herr

jerecht ist, will ich Ihnen mittheilen, daß er mir
Aralich sagte: „Schießen kann er meisterhaft, das
neldet ja der Förster auch. Sie können ihnm das
agen. Und damit er Gelegenheit hat, seine
yertigkeit gut anzuwenden, mag er den Prinzen
. nach drüben auf die Jagden begleiten. Die
zeit seiner Abwesenheit soll seinem Dienste an—
gzerechnet werden.“ Von dem Geweih sagte er
ein Wort.“

Sehen Sie, Herr Pastor, so hab ich dieset
Indenken behalten, wili auch nicht sagen, daß es
uu theuer erkauft ist, denn meine Dummheit trug
nir niemandnach;ich bin so jung Forster geworden
wie kaum einer.“

Der Pastor nickte und schaute sinnend vor sich
hin: „Gerecht war er gegen jedermann, gütig und
nilde. Aber ebenso sehr hielt er auf genaue
Befolgung seiner Befehle. Daß ihm sein Sechzehn
nder, auf den er sich wahrscheinlich schon lange
jefreut hatte, weggeschossen wurde, wird ihn heftig
erdrossen haben, aber ich bin überzeugt, daß er
ernach bei ruhiger Ueberlegung gerade deswegen
Ihnen gewogen worden, weil Sie geradeaus
egangen sind und fich an dem Wortlaut Ihrer
Inflruction gehalten haben. Ich habe sehr viele
Zeweise seiner Güte erhalten, aber auch einmal
inen Verweis, der richtig aufsaß, wie die Jager
nuu sagen pflegen.

Zu meiner fruheren Gemeinde A. gehörte ein
Forfler, der auch ein mit Hirschen ftark bebolkertes
stevier unter seiner Aufsicht hatte. Alljährlich
am der Furst auf sein Jagdschioß während der
Brunstzeit und verlebte dorl in froher, glücklicher
Zaune, fern von Regierungsgeschäften, einige Zeit,
vie wenn er Urlaub genommen hätte. Fiel ein
Zonntag ein, so war er in der Kirche, besuchte
en Pastor wohl nach dem Gottesdienfie in seinem
»ause. — Das eine mochte er nicht leiden, daß

jremde und Nichtjager in jenen Tagen sein Revier
zurchstreiften, das Hoizsammeln wurde dann unter-
agt, überall an allen Zugängen und Fußsteigen
tand das Verbot des Vetretens angeschlagen, ich
denke, wohl ebenso sehr wegen eines durch die
erregten Hirsche leicht anzurichtenden Unglücks wie
sur Abwehr der Storungen und zur Verhutung,
aß jemand dem Pirschenden oder auf Anstand
Stehenden unbemerkt in die Schußlinie gerieth.

Ich war zu Oftern ins Amt getreten. Gleich
iach seinem Eintreffen im Herbste suchte der Furfi
mich auf und bezeigte sich sehr gnädig.

Eines Tages kam ich von dem Besuche eines
aAngepfarrten Dorfes zurück. Es war ein wunder
chones Wetter, die Bäume am Waldrande hatten

ich schon in ihr herbftliches Prachtgewand gehüllt,
das leuchtete in grünen und braunen, gelben und
rothen Farben; der Himmel war tiefblau und die
SZonne strahlte golden — kurzum, wohin man sah,

unkelte und glüttte und flammte es. Dazu kam
die frische, reine, erquickende Luft. Die alten
Wanderlieder wachten mir wieder auf, der Fuß hob
sich so leicht, als ob ich um Jahre verjungt wäre,
und die Brust trank in tiefen Zugen die wonnige
raft, welche die ersten Ocioberiage dem Menschen
noch einmal bringen, um ihn gegen die Unbilden
des Winters zu festigen.

Niemand war weit und breit auf den Feldern
zu sehen; hier lagen noch gelbe Stoppeln, dort
war gruner Klee oder auch frisch aufgebrochener
Boden, welcher der neuen Saat harrte.
Da kam durch den Wald, an dessen Rande ich
hahinschritt, ein ganz wundersamer Ton. Brüllen
war es nicht, Schreien auch nicht, Slöhnen, Gurgeln,
Seufzen, Grunzen — nein, die Bezeichnungen, die

ich in Vorrath hatte, paßten nicht, es war alles
usammen, und mich erfaßte die Furcht wie vor
twas Unheimlichem. — Jetzt schwieg es — doch

da begann es wieder, zuerft in kurzen Stößen
»ann allmählich drohend, weithin hallend, mächtig
ergreifend. Das konnte nichts anderes sein, als
ein brunstender Hirsch.“

„Er orgelte,“ sagle der Förfter und nickte.
„Also er orgelte“, fuhr lachend der Pastor fort,

„aber das muß mansagen,daß er auf seiner Orgei
alle Register zugleich angezogen hatte. In seiner
Melodie mußte ein geheimer Zauber liegen, denn
sie lockte mich ab vom Wege, ehe ich es bedachte,
war ich auf einem der für diese Zeit verbotenen
Waldpfade, welcher dem Schalle zuführte. Ich
weiß wohl, daß mein Blick wie in Gedanken übet
die Warnungstafel glitt, aber es half nichts, ich
mußte weiter.

Sie haben gar nicht nöthig, so spöttisch zu
sächeln, Herr Förster, denn Sie werden schon
merken, daß dem Unrecht die doppelte Strafe folgte.

Ich pirschte mich vorsichtig an, wie die Jaäger
sagen, nahm stets Deckung.

Da kroch ich vorsichtig hinter den Wachholder
huschen am Rande der Wiese, auf der sich die Hirsche
gewöhnlich ein Stelldichein geben sollten, einher
und hatte bald einen Platz gefunden, von dem aue
ich einen prächtigen Ausblick auf die Fläche hatte

Im Vordergrunde stand ein narrer Hirsch, fein
Beweih mochte wohl zwölf Zacken haben.“ —

Der Föorster räusperte sich. „Enden!“ war
er ein.

—Und er rupfte ungeduldig und hastig einige

eeer ab, hob dann den Kopf, trabte mit sedernden
äufen —“

Der Förster zuckte die Achseln und schüttelte
den Kopf. Der Pastor ließ sich nicht stören und
fuhr fort: „auf einige Hirschkühe“ —

Sein Gegenüber rückte unruhig auf seinem
Stuhle und murrte: „Thiere!“

—Gut also Thiere zu und trieb sle zu der

größeren Heerde —“
„Rudel!“ wurde eingeworfen.

— Trieb fie dem größeren Rudel zu, im ganzen

mochten es wohl zwöli Stuck sein, die er wiederholt
umkreiste und zusammendrängte. Plötzlich stand
zr wie angewurzelt, warf den Kopf in die Höhe,
seine Ohren (der Förster räusperte sich) spielten,
mit einem Ruck flog das Geweih in den Nacken,
er reckte den Hals, der sich zu blahen schien, und
nun schmetterte er seinen Schrei — verzeihen Sie

—er orgelte, daß es mir durch Mark und Bein
ging. — Von ferne rechts antwortete ihm ein
schwächerer Ruf, ein dritler lam dazu von links,
es begann ein Concert, daß einem das Herz beben
konnte. So etwas SchaurigGewaltiges hatte ich
nein Lebtag noch nicht im Walde gehört. Jetzt
hetrat ein schwächerer Hirsch den Hintergrund der
sehr ausgedehnten Wiese und versuchte sich an das
Rudel heranzumachen, der Herr des Platzes war
wachsam und haite ihm vielleicht früher schon eine
derbe Lection ertheilt, hielt ihn also mit leichter
MNüuhe zurück. Aber der dritte stand wie hingezaubert
olötzlich gleichfalls mitlen auf der Wiese, und bevor
man es sich versah, fuhren die beiden Ankommlinge
auf einander los, daß die Geweihe krachten und
ich glaubte, diese mußten in Stücke zersplittert
davon fliegen. Der Platzhirsch schien den Trieb zu
haben, sich in den Kampf zu mischen, dann wieder
rfaßte ihn die Leidenschast für seine Thiere, er
jieli sie eng zusammen, obwohl manche Neigung
seigten, sich zu verlieren, und nur zuweilen schmetterie
er seinen herausfordernden Ruf über die Wiese,
während die beiden andernsichschoben, zurücktraten,
zusammenplatzten; er hatte offenbar * zuvor

harte Strauße ausgefochten, denneswar, wie es
mir schien, an einer Stelle der Flanke Blut in
langen Streifen herabgerieselt.

Fortseßzung folgt.)
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Ich vergaß meine ganze Umgebung. Was ich
zerlebte, erfüllte mich wie mit Leidenschaft und
wildem Entzücken, hinter meinen Buschen stand ich
schon lange nicht mehr, sondern auf freiem Plane,
und dadurch mochte es kommen, daß das Rudel sich
langsam von diesseits immer mehr zum jenseitigen
Waldrande zuruckzog.

Die Sonne hatte sich inzwischen geneigt und
sandte ihre Strahlen schon schräge durch die Gipfel,
sie mahnte mich daran, nach Haufe aufzubrechen.
An der Wiese entlang führte ein Waldweg, dessen
Verlauf ich genau kannte, den konnte ich zur
Abkurzung benutzen. Einige hundert Schritie war
ich auf ihm gegangen bis dahin, wo er zwischen
Bruchholz einlenkte da hörte ich seitwäris aus
einem moorigen Wasserloche ein lautes Platschern
und Gurgeln, daß ich vermeinte, unvermuthet auf
Schwarzwild gestoßen zu sein; ich wollte näher
treten, sah auch allerlei sich regen, da stand mit
einem Male am Rande des Tumpels eine triefende
—I
hirsch. der sich wild umsah. Seine Augen schienen
zu leuchten, ich glaubte zu hören, daß er mit den
Zahnen knirschte, die Oberlippe zog er empor, was
ihm ein besonders boshaftes Aussehen gab — da
hielt ich es für Zeit, Deckung zu suchen. Ganz
nahe hinter mir standen zwei Erlenstämme, die
beide in der Wurzel zusammenhielten und dann
sich so weit gabellen, daß ein gewandter Mensch
leicht hindurch schlüpfen konnte. Diese benutzte ich,
und kaum war ich hindurch, so prallte der Hirsch
auf die Stamme, daß sie erzitterien, ja die eine
Stange schlug noch durch den Zwischenraum und
traf mich mit ftarkem Schlage, so daß ich glaubte,
der Hirsch sei mitlen durch die Siämme durchgedrungen,
und mich verloren gab. Zurücksehend bemerkte ich
freilich, daß er noch jenseiis ftand und nur die
gesenkte Stange, die sich hinter einem stärkeren

Zweige gefangen hatte, zurückzuziehen bemüht war.
Wie verfiel ich in diesem Augenblicke auf das

icherste Rettungsmittel? Schnell fuhr ich herum
und schob meinen derben Eichenhandstock hinter
die Stange, und als der Erlenzweig unter dem
ungestümen Zerren nachgab, wurde der Stock von
der Stange an die beiden Stämme gepreßt und

ließ jene nicht durch. Der Hirsch senkte wohl nach
Moöglichkeit den Kopf und zog und ruckte, aber der
Stock wurde von mir nachgeschoben und immer in

yassender Latze gehalten, und eigentlich war der
dirsch gefangen, nur daß auch ich nicht von der
Stelle konnte, weil sonst der Stock weggeglitten
väre. Der Geguner schlug mit den Hufen („Schalen“
agte der Forster), grunzte, knirschie mit den Zähnen
janz deutlich, sein Grimm war in keiner Weise
gebrochen.

„Herr Pastor, Herr Pastor! Hier schnell herein!“
rief plötzlich eine Stimme. Ich sah in die Richtung
XE
hexangefahren war und seitwärlß am Kreuzwege
dielt. Hurtig schob ich den Stock noch einmal
zurecht, und dann war ich mit einigen Sprungen
in den Wagen und sofort auch mit solchem Ungesüm
nuf denselben gesprungen, daß ich auf ein Haar
inen darin stehenden Herrn auf der andern Seite
sinunter gestoßen hätte. Ich blickte mich aus der
gesicherten Stellung um, dort raste der Hirsch noch
inen Augenblick mit dem Geweih auf und ab
ann glitt der Stock heraus, und er war frei.

Fa, aber durchaus noch nicht friedlich; denn er
uchte mich mit tückischen Blicken hinter dem Banm
ind hielt seine Augensprossen zu neuem Angriff
jereit. Da sah er den Wagen, der mochte ihm
rzicht geheuer vorkommen, denn auf dem Bock stand
reben dem Kutscher ein Grunrock, der seine Büchse
in der Hand hielt, also warf er fich herum, wie
wenn er von einer Schnellfeder losgelassen wäre —

nit einem Satz am Tuümpel, mit dem zweilen
sjinüber und sofort in die rauschenden Erlenbusche
sjinein! Weg war er.

Nun erst hatte ich Zeit, mich nach meinem

setter umzusehen, der bot mir jetzt lächelnd die
hand —es war der Landesherr! Was ich in

neehenduüce zurecht gestammelt habe, weißnicht.

„Lassen Sie es nur gut sein, Herr Pastor,“
sagte er. „Ich gebe Ihnen das Zeugniß, daß Sie
iich ritierlich verhalten haben, denn die Geistes
pegenwart, sofort den Stock als Riegel zu benutzen,
ist zu loben.“

„Ich hab es verspürt,“ sagte ich, „daß auch
in Mensch nach Instinkt handeln kann, Ueberlegung
var gar nicht dabei.“

„Es hätte Ihnen übel gehen können, denn es
ragt sich, wer eher des Spieles überdrüssig geworden
väre. — Uebhrigens ein guter Hirsch! Wohl erst

ürzlich abgeschlagen und deshalb so wäüthig; er
jatite am Schenkel einige lange Risse, wie mir
chlen. Wollen ihn uns merken, Botelow! Scheint
nir im nächsten Jahre der Platzhirsch werden zu
wollen, dann mussen wir uns den jetzigen zur
rechten Zeit holen.“

„Hab ihn mir schon seit drei Jahren gemerkt,“
antwortete der Angeredete. Das Geweih steht
weit, und die Eissprossen krümmen sich auffallend
nach einwärts. Eine Stange von ihm fand ich im
Winter, die wies auf einen Zehnender und wog
zewiß ihre 12 Pfund; die andere suchte ich dergebens,
zie muß von Fremden, die sich unberufener Weise
hier so oft herumtreiben, gestohlen fein.“

Ein Blitz aus den Augen des Fürften streifte
nich, und ich errothete. „Vorwärts!“ befabl er.
„Wir fahren bei Ihrem Hause vorbei, Herr Pastor,
und können Sie dort absetzen.“

Es kam aber noch kraftiger über mich. Am
nächsten Tage wurde ich zur Tafel besohlen. Der
sjohe Herr empfing mich in seinem Zimmer allein,
ind da sagte er: „Wir müssen zunächsft mit ein—
inder in Ordnung sein, ich kann es Ihnen nicht
chenken. Sie ließen sich auf verbotenen Wegen
inden. Kein gutes Vorbild für Ihre Pfarrkinder! —

Run, gestraft sind Sie schon genug. — Abgemacht!
Jetzt zu Tischel“ —

Der Försfter war inzwischen aufgestanden und
in der Stube hin und her gegangen unter Zeichen
großer Erregung.

„Sehen Sie“ sagte er jetzt, „noch in meinem
Alter wird mir das Herz jedesmal unruhig, wenn
ich so lebendig von dem edelsten Wilde sprechen
höre. Ein orgelnder Hirsch mitten auf dem Platze!
da, wie manchen Abend habe ich im Revier
sugebracht und gehorcht, wie manche Stunde der
Nacht im Bette durchwacht, wenn die Hirsche bis

in die Nahe unseres depue kamen und schrieen,
hin aufgesprungen und habe mich an das Fenster
gesetzt, bin freilich dadurch ein Rheumatiker geworden.
— dier ist nur Rehwild — aber der Fürst des

Waldes fehlt. — O, die Erinnerung, die Erinnerung!“

Nun begann er gar zu singen: „Die Thale
hampfen, die Höhen glühn,“ und als er den Satz:

„Laßt schmettern die Hörner im Chor!

Ihr Fürften des Waldes hervor!“

o recht aus voller Brust herausgeschmettert hatte,
tand er plötzlich still, sah seinen Besucher von der
Seite an und murrte; „Sie könnten am Ende

enken, ich sei betrunken, weil ich so orgele. —
Ja, die Erinnerung an die fröhlichen Jagden
Ferauscht, dieser Wein veriungt nur. — Prosit,

derr Pastor!“
Der Aufgerufene that ihm Bescheid und sagte:

„Glauben Sie, daß ich mich nicht an Ihrer
derzenslust freue? Es ist etwas Schönes um die
Begeisterung und am meisten dann, wenn das
daar schon grau ist und das Herz noch jung sein
ann. Mich jammern oft unsere jungen Manner,
die so altklug und so verlebt thun, keine Ideale
u haben vorgeben und sich immer so berechnend
in der Gewall haben, daß das Herz mit ihnen
nicht ein einzig Mal durchgeht, nicht einmal bei
dem Gedanken an Edles und Schönes schneller
chlägt. — Doch nun, Herr Förster, erzählen Sie
mir, wenn es Ihnen nicht zuviel wird, wie es

Ihnen mit dem Prinzen X. auf den Jagden drüben
zrgangen ist.

GSortsetzung folat.
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„Nun, dabvon läßt sich nicht Vieles sagen, er
wurde krank und die Reise zerschlug sich. Nur
muuf einige Gänge zur Hühnerjagd konnte er mich
mitnehmen, um mich kennen zu lernen, und da
erlebie er sein blaues Wunder an mir. — Er hatte

eine ausgezeichnete Hüuhnerhundin, 800 Mark waren
für sie bezahlt, aber sie war es reichlich werth.
Also wir beide gehen, und der Hund sucht ausgezeichnet
und steht und macht seine Sache so vorzualich, daß
ich in meiner Freude alles Uebrige vergesse. As
die Huhner auffliegen, fährt es mir von selbst in
die Hand, daß ich die Flinte an der Backe habe
und dem Prinzen eine Dublette vorlege, bevor er
Feuer machen kann. Ich war ganz fassungslos und
stotterte allerlei, er aber lächelte freundlich und
jagte: „Meisterschufse, lieber Franke. Sehen Sie
nur, wie der Hund apportirt, er faßt so sauber
an, daß es eine Madchenhand in feinen weißen

dendicuhen nicht vorfichtiger machen könnte.afsen Sie uns jetzt drüben in den Karltoffeln

nachsehen.“
„Halten zu Gnaden, Hoheit,“ sagte ich, „das

Volk liegt in den Wrucken.“
„Na, na, lieber Franke, Sie schossen, und ich

achtele auf das Einfallen. Ich rathe zu den
Kartoffeln.“ — Nun, wir gingen zu den Kartoffeln,
fanden natürlich nichts, in den Wrucken lagen sie.
Der Hund arbeitete dort wieder prättig ich vergaß
meinen Prinzen ganz. Es war, als ob das Thier
die Gedanken und Erfahrungen eines alten Jägers
besaße, es machte mich ganz närrisch. Wenn hier
einmal jemand vorbeischießi, dachte ich, dann wird
der Hund ihn gewiß verächtlich ansehen, es wäre
schade, wenn so schöne Arbeit vergeblich sein sollle —
Jetzt standen die Huhner auf, denken Sie, da flog
mir meine Flinte wieder an die Backe, abermals
eine Dublette! Der Hund kam heran und apportirte,
ich aber stand wie angedonnert vor dem Prinzen;
und dann stieg mir das Blut zu Kopf, ich faßte
den Lauf bei der Mundung und schrie: „Ei, so
will ich boch das alte Holz gleich in den Grund
schlagen,“ und schmetterte den Kolben auf den Boden,
um ihn abzusprengen. Der Prinz aber faßte meinen
Arm und fsagie: „Sachte, sachte, mein Freund!

vernen Sie doch von der Lola! Ein Jäger darf

nie seine Selbstbeherrschung verlieren. Fur heute
nag es genug sein!“

Nun gingen wir nach Hause, und ich dachte,
daß zwischen uns alles aus ware. Am nachsten
Tage wurde ich indessen wieder zur Hünnerjagd
jefohlen, die Lola war natürlich mit dem Prinzen
yoxan und ich respictvoll hinterdrein. Als wir
auf das Feld kommen, steht der Prinz still und
jesinnt fich einen Augenblick. „Welche Nummer
jaben Sie in den Patronen?“ fragte er. Ich gab
hm Auskunst. „Ganz die meine,“ sagte er.
„Haben Sie Vorrath bei sich?“ — „Sechse, Hoheit,
ind zwei noch im Lauf.“ — FEi, also sechse,“
agte er. „Zeigen Sie mir die doch.“ Ich halte
hin die Handvoll hin, er nimmt sie, besieht fie
ind fährt sort: „Zwei haben Sie noch im Lauf?
Ich glaube, daß Sie Ihre Flinte gut in Ordnung
jalten. Lafsen Sie sehhen.“ Mit diesen Worten
nimmt er die Flinte, zieht die beiden Patronen
uus dem Laufe, wohlgemerkt, meinem ersten
Jefaucheuxlaufe, sieht durch ihn hindurch und sagt:
„Wirklich ausgezeichnet in Ordnung!“ Wie in
vedanken fteckt er alle meine Patronen in seine
Tasche, und ich wage narürlich nichts zu sagen.
Ob ich Ihnen heute wohl auch eine Dublette
orschieße?“ sragte er freundlich, und nach einer
Biertelstunde hat er es gethan. Als das Voll sich
erstreut hat und es mehr einzelnen Hühnern gilt,
zreift er in seine Tasche, holt die Palronen wieder
jeraus und bemerkt: „Ich darf mir doch nicht
remdes Eigenthum anmaßen. Hler — nehmen
Sie wieder, und nun wollen wir um die Wette

ichießen.“
Wir waren bald gute Freunde, und er behandelte

nich darnach. Leider fiel er bald in ein schweres
deiden, welches die Veranlassung wurde, daß er
die Jagd dauernd aufgab und nach Italien ging
Vor seiner Abreise ließ er mich rufen und schenkte
nir seine Lola, ich hatte ihm vor Freuden die
dande küssen können.

Sie sehen dort an der Wand einen ausgestopften
und sehr gut praparirten Hundekopf, der aus dem
Wandbreit so verständig und treuherzig heraus
sjuckt — ja — ja, das ist sie — gebörte auch hier

serein in mein Museum, und wenn ich von meinen

Schatzen hier abgeben sollte, so wollte ich ein Stuck
aach dem andern hinschwinden sehen, unter keinen

Umständen aber das Andenken an meine Lola.

Es war ein seltenes Thier mit einer Nase, wie
iie bei keinem Geschopf auf Erden feiner sein kann
arbeitete im Holz gerade so gut, wie auf dem Felde,
ich konnte es schicken, um allein ganze Zuschläge
abzutreiben, während ich mich an entgegengesetztem
einde aufftellte — im Wasser und Bruch. auf

knten und Schnepfen — es blieb fich immer gleich;
dabei scharf auf Raubzug, hatte Füchse und Marder
venn sie angeschossen waren, im Nacken wie der Blitz
Ach und so treu, daß es mir unter eigener
Hefahr zweimal das Leben gerettet hat. Das
erfie Mal fiel es einen Holzdieb, der mit der Art
nuf mich eindrang, während ich nur einen Stock
hatte, wüthend an und erhielt zum Dank daur

inen Hieb, der ihm fast das Ruückgrat gebrochen
zätte; dafür sprang ich dem Kerl rasend an die
Zurgel und drosch ihm das Gesicht so breit, daß
hm im Krankenhause hernach seine Nase wegoperirt
werden mußte. Das zweite Mal rettete mich Lola
dor einemKeiler. den sie in einer Rohrplage witterte.
Sie sah, ohne Laut zu geben, auf mich zurück. ja,
ich glaube heute noch, daß sie mich warnend ansah,
als wollte fie sagen: „Du gehe nicht weiter, dem
derl ift nicht zu trauen.“ Ich trug nur eine leichte
Fuinte, dachte also gar nicht daran. mit ihm im
ernste anzubinden. Er schien auch gar keine Neigung
zu haben, sich davon zu machen, ließ vielmehr als
Zeichen, daß er uns bemerkt habe, ein eigenthümliches
HNurren hören, welches eine ganz andere Stimmung
ausdrückte wie das gewöhnliche im ersten Schreck
rusgeftoßene kurze Grunzen. Außerdem konnte ich
den Keiler noch nicht in seiner ganzen Größe sehen,
vollte mir aber doch den Anblick gönnen, nahm
inen Stein und warf ihm demselben auf den Leib.
deutzutage wurde ich diese Thorheit nicht mehr
egehen, damals hatte ich noch wenig auf Sauen
zejagt. Außerdem erfuhr ich später. daß in einem
enachbarten Reviere ein Keiler angeschossen, aber
nttommen sei. Das war jedenfalls mein Gegenüber,
var demnach in ungnädiger Laune und entschlossen,
eden Störenfried abzufertigen.— Kurz was ich
tach meiner bisherigen Erfahrung über die
Flüchtigkeit der Sauen nie fsür möglich gehalten
sätte, geschah — er nahm mich sofort an, schoß
autlos aus seinem Beit hervor, und als er erst
das feste Ufer gefaßt hatte, da war er schneller,
als mein Stein zu ihm gekommen war, bei mir.

Meine Flinte konnte ich gar nicht erst abschießen,
sie hätte ihn auch nicht aufhalten können.

Ich gab mich verloren, denn ich konnte der
Bestie nicht entgehen.

In solchen Augenblicken, wo der Tod unmittelbar
niederstrecken kann, hat man einen merkwürdigen
Heslblick. Unwillkürlich dachte ich: „Gott sei Dank,
zaß dir niemand nachweint.“ Zugleich aber erfaßte
ich die scheußliche Geftalt die auf mich anftürmte,
zanz genau, und aoch heute, da ich dieses erzähle,
ijt es mir, als ob ich jede Borste aus dem gefträubten
Zdamm vor mir sehe. Das Unthier triefte vor
-schlamm, lange Wurzeln und Schilblätter hingen
in den Federn, die spitzen Ohren lagen zurück. in
den Augen saß wohl noch einer von jenen Teufeln,
die meist in die Säue gefahren sind.

Nunschlugeszu mit dem glanzend weißen Gewehr.
Sie sagten von Instinkt. Auch ich handelte zu

meiner Rettung ohne Nachdenken, that aber jeden
salls das einzig Richtige. Ich ließ den Keiler
herankommen und sprang dann schnell zur Seite.
Aber ich stolperte über einen alten Baumftumpf.
In diesem Augenblicke, als mein Leben nicht gerade
tuf einer Nadelfpitze, wohl aber auf dem haarscharfen
Gewehr einer Wildiau ruhte, fiel Lola der Beftie
räftig in die Hacken, und so kam es wohl, daß
der sehr heftig von unten nach oben geführte Hieb
nur den vorgestreckten Flintenschaft traf, den aber
jofort aus meiner Hand riß und bei Seite schleuderte.

Ich lag platt auf dem Voden und wartete
darauf, der Lange nach aufgeschlitzt zu werden,
ybrtte aber nur den murrenden Laut des Keilers
und das wüthende, drohende Knurren meiner Hündin.
Jetzt schrie sie im Schmerze auf — ha — das

zrachte mich auf die Beine —ich hatte nichts in
er Hand, keinen Hirschfanger, nicht einmal einen
dnüppel — ein Buick zeigte mir Lola, wie sie

ammerlich zerfetzt ein Ende vor dem von Schaum
ind Schweiß triefenden Gebrech ihres furchtbaren
Feindes hockte, immer aber noch zeigte sie die Zähne.
da faßte mich etwas wie Verzweiflung, oder die
zlinde Wuth der Bestie steckte mich an, an mein
deben dachte ich gar nicht. Huß Sau! Huß Sau!“
ief ich, und als der Keiler nun, wie wenn or von

inem Peitschenhiebe getroffen waäre, herumfuhr, da
chleuderte ich — lachen Sie mich nur aus —

meine Mutze ihm gerade in das Gesicht. Wozu?
Das weiß ich heute noch nicht. (Forts. folgt).
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Aber, Herr Pastor, daß auch in die stille
Wildniß daß Auge Gottes dringt, und daß er seine
Hand schutzend über den Seinen hält, weiß ich
seitdem. Die Muütze war aus weicher, dehnbarer
Wolle gestrickt und dazu eingerichtet, daß man sie
im Winter lang über die Ohren ziehen konnte.
Sie saß dem Unthier über dem Gebrech, als wäre
sie dort angekleiftert, hatte sich jedenfalls hinter
zinem Hauer festgehalkt — genng — ich koöre ein

schauriges Grunzen,anmirvorbei wird in der
duft ein Schlag gethan, und nun geht der Keiler
mit meiner Mutze durch — ich sehe nur einen

blitzartig dahinfahrenden schwarzen breiten Streifen,
höre ein Rauschen im Rohr — dann sind wir
deide allein.

Meine Lola gab ich verloren. Ein schrecklicher
Riß ging schräge vom Vorderluße über das
Schulterblatt und mündete erst beim Ohr aus.
Sie blutete heftig, legte fich winselnd auf die Seite,
sah mich aus ihren ireuen Augen wehmüthig an
und leckte mir die Hand. — Da habe ich mir mein

hdemd in Fetzen vom Leibe gerisfsen und die Wunde
verbunden, so gut es in der Eile ging, und meine
Retterin wie ein Kind auf diesen meinen Armen
ins Haus getragen; dort mußte ich ihr die Wunde
nähen, sie hielt ganz still, winselte nur und leckte
mir wieder die Hand. So lag sie sechs Tage,
fraß nicht, soff immer nur und zwar sehr viel.
Dann begann sie sich wieder zu bewegen, hinkte
erst noch, daß ich glaubte, das Vorderbein würde
steif bleiben. Nach einem Monat war alles verheilt
und Aberwunden.

Während dieser Zeit ging ich rachedürstend mit
der Büchse aus und suchte den Keiler. Manche
helle Nacht stand ich auf Anstand und fror jämmerlich,
ich spurte ihn wohl, hörte dann wieder, daß er in
der Nachbarschaft gesehen sei und sich außerordentlich
scheu und schlau allen Nachstellungen auch dort

entzge. Ein Jahr darauf traf ich ihn fafst genau
an der alten Stelle wieder, abermals sah Lola
nich warnend an, sträubte erregt das Haar und
vinselte. Das genügte, um den alten Burschen
zufmerksam zu machen, er nahm den Kopf hoch
ind wollte dadon. Kaum hatte er den erften Sat
gemacht. da saß ihm meine Kugel sicher hinter
vem Blatt.

Sehen Sie sich nur um, Herr Pastor dort an
der Wand rückwärts hinter Ihnen hängt das Gewehr
nit einem Theile des Kiefers an der Wand. Er

vog 300 Psund und maß fast 6 Fuß an Länge.
Ich schätzte ihn auf 20 Jahre, seine Schwarte war
zurchfurcht von Narben der Schußwunden; einer
meiner Freunde, welcher 15 PMeilen entfernt wohnte,
»ehauptete später, als ich ihm den Keiler beschrieb,
zaß er auch in seinem Reviere ihn schon gespuri
jabe. Das ist nicht undenkbar, denn don den vier
Zehen am rechten Hinterfuße stand einer der
mittleren schief, so daß der danebenstehende äußere
vesentlich mit zum Tragen des Kospers verwendet
und darum ftärker ausgedildet war.

Mein Erlebniß hat noch eine andere Folae
gehabt. Sehen Sie, ich war früher ein Todfeino
iller jagenden Hunde, und wo ichrin m solchen
läffer in meinem Reviere ankommen koönnte
nallte ich ihn ohne Weiteres nieder. Nun traf
ch einft einen großen Neufundländer, ein schönes,
wächtiges Thier mit langem Behang, der einem
henachbarten Gutsbesitzer gehbrte, gerade als ich
von einem Rundgange nach Hause kam. Er trabt:
nir gelassen auf meinem Wege entgegen und trug
»inen Junghasen in der Schnauze. Ich ärgerte
nich gehörig, aber weil er die Landstraße inne
sielt, wollle ich mir keine Unannehmlichkeiten
juziehen und ließ ihn durch. Mein Jager erzählte
nir ein andermal, daß er ihn jagend hinter einem
Kehbock getroffen, und ich fragie ihn, warum er
hm nicht sofort Schrot in die Jacke geschossen.
xr hätte es nicht fertig gebracht, sagte er, der Hund
ei sonst ein ruhiges, edles Thier und ganz besonders
chon. Was schon, was edel! Ein sagender Hund

ist immer ein Ruin sür das Revier, ob es nun
in Bauernköter oder ein Herrenhund ist! — Und

Als ich an einem der nächfien Tage wieder einmal
ein dumpfes Geläute im Forste döre, stelle ich
nmich an einer langen Schneise auf und warte;
gleich darauf setzt ein Redkalb über den Weg,
derwickelt sich aber in Brombeerranken, überschlägt
ich und fällt zwischen Farnkräutern nieder. Ihm
nach bricht der Hund ungestum durch und legt
aatuürlich unter dem Feuer. Langsam gehe ich auf
hn zu und will mich überzeugen, ob er ganz todt

ist, und fasse den Behang, welcher die Augen
derdeckt und hebe den Kopf etwas feitwärts Da
sfieht der Hund mich aus seinen braunen Augen so
wehmüthig an und leckt mir die Hand.

Ich mußte ihn todtschießen, weil er nicht mehr
ju retten war. Aber seirdem kann ich nicht mehr
auf einen jagenden Hund schießen War mir doch
damals gerade so, als ob der Blick meiner wunden

Lola mich getroffen hätte. Ich denke saitdem, diß
in tieuer Hund immer mehr werth ift, als ein
Reubock, vnd schretbe höflich warnend an den

Besttzer, verliere auch nicht gleich die Geduld und
zabe meistens Erfolg.“

Der Paftor sah den an der Wand an einem

runden Brette beiestigten, sorgsam zubereiteten
hundekopf längere Zeit ftill an. Dann fragte er:
Vielleicht ist die Hundin welche ich vorhin hier
in der Stube sah, em Nachkomme jener treuen
Lola, Herr Forster? Wenn das ist, kann man
an ihr noch sehen, wie schön die Vutter war.“

Der Förfter schwieg und wandte sich ab, tralt
ju dem Kopfe und streichelte ihn. Endlich sagte
r mit verschleierter Stimme: Nein, von Lola

Jiebt es keine Nachzucht. — Es wird mir schwer,

)avon zu reden, Herr Pastor. Durch Ihre FFrage
reißen Sie alte Wunden wieder auf. Nach Jahren
noch blutet mir das Herz, wenn ich von diesen
Dingen sprechen soll. Es gab Zeiten, in denen
ch den Namen Lola nicht hören konnte, ohne zu

vweinen. Urtheilen Sie selbst, ob das von mir
indisch war.

Lola hattie eipst drei Junge, Prachtgeschöpfe,
alle von der Farbe der Mulser, alle so fein und
ddel, daß ich in den ersten Monalen schon sah es
pürde etwas Gutes aus ihnen werden. Als die
Thierchen soweit waren daß fie herumlaufen konnten,
zabe ich stundealang dem Spiele von Mutter und
Sproßlingen zugeschaut, und alle, die vorübar kamen,
tanden ftille und freuten sich. Die Schaar galoppirte
und tollte schließlich weit herum, ich durfte es
ruhig zulassn, weil Vola die Jangen sichtlich erzog
uind nicht duldete, daß sie ein Hunn jagten oder
inemauig stöberten Hasen auf dem Flde nach—
läfften; sobald sie warnend knurrte, duckten die
)rei fich sofort ein Ungehorsamer, der die Enten

auf dem Teich gehetzt hatie, wurde gehörig gezaust,
aß er schrie. Ich sage Junen, —
Jungen forgfamer, ais manche Menschen ihre
Rangen.

Emes Tags war Lola mit den drei verschwunden.
fs war im Spaärherbste, das Wetter war rauh,
ch litt an Rheumatismus und lag zu Bett. Der

Jäger erhielt ein Donnerwetter über das andere,
Iwerbrachte es dem Gesinde, und alle suchten eiftig,
zätten es auch wohl ohne diefes gethau, denn es
zandelte sich um die allgemeinen Lieblinge. Alle

Scheunen, Stallungen, Killer, Bößen,. Senkgruben
vurden abgesucht Garten und Hecken abgstreift,
ind da sich nichts fand, so relte in nit der
Verdacht, daß jemand die Thierxe heimi ch ein
gesengen und davongeführt oder beseitigt habe,
rus Rache oder Gewinnsucht. Ich war namenles
rbittert und schalt und fluchte auf alle Welt
uind am meisten auf mich selbst, daß ich nicht
xesser acht gegeben und an solches Vorkommniß
zedacht hatte, denn die jungen Hunde waren viel
verth, da auch der Vater ein beru omter Hutner-
jund war. Am nachften Tage hinkte ich unter
zroßen Schmerzen auf bem Hofe herum und flötete
ind lockte, und in der Nacht that ich kein Auge zu.

ESchluß folgt).
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(Schluß).

Am dritten Tage Morgens ganz fruhe hörte
ch vor der Thure ein leiseßs Winseln. „O, dachte
sch, nun ist ste dem Diebe doch entlaufen!“ und
prang, wie ich ging und stand, zur Thure.

Da hatte meine Lola auf die Schwelle ein
todtes Junge gelegt, und sie selbst lag dabei, ganz
naß, vollig abgemagert, mit blutenden Fuüßen.
In der Nacht hatte es stark gereit, und weithin
fonnte man die Spur zurückderfolgen.

Ich trug sie in die Stube, legte sie auf mein
Bett und streichelte ste, sie leckte mir noch einige
Male die Hand und versuchte den Kopf zu heben,
als ob sie nach etwas ausschaute. Ich holte das
odte Junge und legte es zu ihr. — Sehen Sie,

Herr Vastor, da sah sie mich mit einem Blick voll
iee an, dann fiel der Kopf auf die Seite,

uind sie war todt.

Lassen Sie mich kurz sein. Ich spürte zu
derselben Stunde draußen nach, immer noch an
inen Dieb denkend—undkam durch den Garten.
Hier war mein Thier wiederholt erschöpft zusammen·
Jebrochen und hatte sich wieder aufgerafft. Die
Spur fuhrte über den dahinterliegenden Äcker in
zine kleine Schonung — immer wieder dieselben

Zeichen — sie mußte vor Schwäche formlich
gekrochen sein. Hinter der Schonung kam eine
aroßere Wiese und darin ein Torfftich. Hier,
ine kleine halbe Stunde von Hause, hatte sich
das schmerzlichste Leiden abgespielt. Da lagen
im Torfloch die beiden anderen Jungen ertrunken,
und man übersah von dem Ufer mit dem ersten
Blick, wie alles gekommen. Die muntere Schaar
hatte sich im Spiel achtlos zum ersten Male zu
weit vom Hause entfernt. Dann waren die drei

Jungen in ihrer täppischen Weise das sehr hohe
Ufer hinunter gefallen in das tiefe Wasser, und
hatten, da die Ufer ganz steil abgeftochen waren,
sich nicht wieder herausarbeiten koönnen. Die
Mutter war nachgesprungen und hatte sie zu retten

versucht, mit welchen verzweifelten Bemuhungen
jeigte das überall durchbrochene Schilf. Endlich
var sie daran gegangen selbst schwimmend, das
lNier durch Kratzen mit den Vorderpfoten zu durch
zrechen. Sie hatte das Werk fertig gebracht in
wei Tagen und zwei Nächten, um die Jungen zu
retten, und diese waren im Schwommen ermudet

ind ertrunken, die Mutter aber hatte sich in Angft
ind Aufregung selbst zu Tode gearbeitei.

Das ist Deine Geschichte, mein Thier,“ sagte
er Förster, „der Jäger, der so viel von Dir hielt.
jat, was von Dir zu retten wan, erhalien, und

nir ist, als ob Du lebst, wenn ich Dich ansehe,
ind das thue ich jeden Morgen und jeden Abend
uind dann — —“

Bei diesen Worten fuhr er mit der Hand über
zie Augen und ging haftig binaus.

Als er nach einiger Zeit wieder zurückkam,
eichte er seinem Besucher die Hand und sagte:
„Seien Sie mir nicht bose, daß ich als Wurth so
mobflich handle. Herr Pastor, ich bin Junggeselle;
varum ich nicht geheirathet habe, kann ich Ihnen
etzt nicht erzahlen, soviel nur sage ich, daß ich
nicht schuld daran bin. Nun können Sie fich
enken, daß ich in meiner Einsamkeit meine
S„chrullen habe, dazu mag auch meine Liebe zu
neiner Lola gehoren. Andere werden im Stillen

sber mich lochen Sie thun es hoffentlich nicht.“
Der Pastor hielt seine Hand fest und drüuckte

ie herzlich. aber sagen konnte er Lein Wort.

„Rune lassen Sie uns von anderen Dingen
prechen. Oder lassen Sie uns zunächst besser gar
zicht mehr sprechen, denn dort kommt mein alies
zutes Fiken und hat wieder in Ktüche und Keller
Amschau gehalten, was wohl das Beste sein möge
ar so lieben Gaft; und das wird sie morgen
ind alle Tage thun, so lange Sie hier sind. In
as Dorf habe ich schon geschickt und melden
assen, daß Sie bei mir bieiben würden, die
eunruhigen sich dort also nicht. Eine Posikarte
iach Hause senden Sie morgen, sobald der Brief
räger kommt. Hoffentlich haben Sie nichts zu
ersäumen. Wir werden alleine sein, weil mein
Jäger Urlaub genommen hat. —

Sehen Sie nur mal die Alte an! Hören
kann sie fast gar nichts, aber sprechen kann fie
noch, am besten mit den Augen, sie vernimm?
ehr fein mit ihrem goldenen Herzen. Ich denke
sie wird mich noch lange versorgen, denn sie ifi
wie eines der guten alten Bücher in Leder gebunden
und auf ein Papier gedruckt, das besser hält, als
heutzutage Pappe. Was drin steht, find lauter
gute Dinge.“

„Fiken!“ brüllte er. — „Is dei Sp eskamer

noch önnlich vull? För morgen hewwen wi jo
den Hasen.“

Die Alte nickie: „Jawoll, ick verstah! Jck
glöw, hei siit buten vör dei Dör“

Sie stand auf und rief einige Worte. Do
cegte es sich draußen und eine tiefe Stimme sprach:
„Suh dei oll Ekel!“

Der Rabe flatterte in die Stube, setzte sich aul
die Stuhlleune hinter dem Förfter und sagte:
„Diana! Männe! Wau, wau, wau!“ Da kamen

die Hunde angesprungen und pflanzten sich zur
Rechten und zur Linken des Stuhles auf. Arermals
prach der Vogel: „Dat sall uns woll bekamen.“

Der Fö ster lachte vergnügt und bemerkte:
„Man muß sich mm seiner Gegenwart vorseben
mit dem, was man spricht, denn er gewöhnt sich
sehr rasch allerlei Redensarten an, die er geschickt
zorträgt.“ Bei diesen Worten ftieß er mit seinem
vaste an, und bevor dieser antworten konnte,
agte der Rabe: „Prosit, Herr Förker!“ Das trug
hm alsbald ein großes Stuck Braten ein, miil
dem er, da er den Hunden nicht traute, sich durch
daz Fenster davon machte.

Die beiden Männer, welche so schnell gute
Freunde geworden waren, unterhielten sich noch
zinige Zeit, dann wurde von Fiken noch einmail
der Verband des Verunglückten untersucht und die
heruhigende Erklärung abegeben, daß die Heilung
in zwei Tagen schon vollzogen sein würde. Und
bald kam die Nacht und bettete alle Bewohner
des Forfthauses in sanften Schlummer.

Vermischtes.
— Vorsicht! Der Verwauer der Spar und Darlehns

zasse zu Haddeby in Schieswig in wegen grober, angeblich
100000 V. betroge der U terichloqu gen derhatet — ein

neue Mahaung zur Vo sicht bei AÄuewahl der Caffsen—
perechner und eine Warnung geges die in solchen Fallen

o gefätraiche unbejcränkte Solidarbaft der Csj naenossen,
owie gegen uneschrantte An ahme von Sparcassengeldern

über das eigentlice Bedürfniß der Dahrlehnscassen hinaus,
wodurch all in solche Beruntteuungen und Verlufte er—
nioglicht werden. J

— Beispiele seemännischen Opfermuthes sind
durch die letzte Seeautsverhag uneg zu Beemerhaden be—
annt geworden Wahre Heldenthäaten vollbrachten der
weite Steuermann Hosemann und der Matrose Pehl von
er Baik „Bremerhaven“. Schiff und Mannscheft schweben
zerade in höchster Gefahr, dem aufgeregten Meere zum

Opfer zu fallen. Schon nahte die Hülfe vom Dampfer
„Kiukoy“. Ein Boot des Dampfers war nach der Barf
interwegs, doch die See war zu steif, es konnte nicht vor

värts kommen, unddie Rittung der gefährdetenMan aschafi
nmußte faft aussichtslos erscheigen. Kurz entschiesfen —XX
der „weite Steuermann Hosemann eine Leine und vertrauf

ich kumn den Wogen an Aller Augen sind auf den Braven

gerichtet, der mit der furchtbaren See muthig den Kampf
insgenommen hat und die ihm steis drogende Gesahr, in

die Tiefe gezogen zu werden, nicht achtet Mit Aufbietung
iller Kraft arberiet er weiter — gilt es doch, seine Kame.

raden und sich selbit zu tetten. Ecr erreicht glück. ichdas in
iner Eatseenung von 200 bis 300 Fuß voñ der Bark mit

»en Wogen kämpfende Boot und stellt die Verbindung
wischen beiden her. Drei seiner Kaueraden springen ins
Wasser, ergreifen die Line und werden so nach dem Boote

Nnnübergetjolt. Hosemaun hat das edle Werk vollbracht, ihm
danken die Kameraden iht Leben. Ein Versuch, auch die
übrige Mannschaft der Bark an Bord der „Kirkbye zu
zolen, muß vorläufig auigegeben werden; die See iist zu
sjoch. sodaß das Boot sich nicht halten kann. Zur
Beruhigung der noch auf der Bact befinaduchen Mannsqhaft
Jiebt der Capitän Spena vom „rirkoy“ das Zeichen: „Wir
verden Sie nicht verlassen.“ Es vraeht einige zeit Der
Sturm rast fort. Da meldet die Bark? „Haben sofortige
diulfe notvig“ Das Zeichen wiro auf dem „Kirkbhe be—
nerkt. Da giebts kein Zögern. Der Dampfer halt auf das
aufgebrochene Schiff zu. Schnell ein Boot heraus. Wieder
raten wie beim ersten Male Freiwillige vor, um die ge

ährliche Fahrt todesmuthig zu unternehmen. Die Fahrt
derläufst in ähnlicher Weise wie die erfte. Der Marose
Pehl von der Vark stellt die Verbindunz durch die Leine
wieder her und ss wird die gesammte Mannschaft gereitet.

— Eine Examen Autwort. Der Herr Pcofessor
fragt: „Wie groß in die Entfernung von der Sonne zur
Erde?“ — Caändidat: „Etwa siebenunddreißig Wiliionen

Stunden.“ — Prosessor: „Wie finden Sie diese Zahl
Tandidat:; „Colossal, Herr Vrofessor.“
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sSchluß).

Am dritten Tage Morgens ganz fruhe hörte
ich vor der Thure ein leises Winseln. „O, dachte
ich, nun ist fie dem Diebe doch entlaufen!“ und
sprang, wie ich ging und stand, zur Thure.

Da hatte meine Lola auf die Schwelle ein
lodtes Junge gelegt, und sie selbst lag dabei, ganz
gaß, vollig abgemagert, mit blutenden Fußen.
In der Nacht hatte es stark gereint, und weithin
sonnte man die Spur zurückverfolgen.

Ich trug sie in die Stube, legtefieaufmein
Bett und sireichelte sie, sie leckte mir noch einige
Male die Hand und versuchte den Kopf zu heben,
ils ob sie nach eiwas ausschaute. Ich holte das
odte Junge und legte es zu ihr. — Sehen Sie,
derr Pastor, da sah sie mich mit einem Blick voll

e an, dann fiel der Kopf auf die Seite.

und sie war todt.
Lassen Sie mich kurz sein. Ich spürte zu

derselben Stunde draußen nach, immer noch an
inen Dieb denkend—undkamdurchdenGarten.
hier war mein Thier wiederholt erschöpft zusammen
zebrochen und hatte sich wieder aufgerafft. Die
Spur fuührte über den dahinterliegenden Acker in
ine kleine Schonung — immer wieder dieselben

Zeichen — sie mußte vor Schwäche foörmlich
gekrochen sein. Hinter der Schonung kam eine
größere Wiese und darin ein Torfftich. Hier
tine kleine halbe Stunde von Hause, hatt

das schmer tichfte Leiden abgespielt. *
m Torfloch die beiden anderen Jungen e
und man übersah von dem Ufer mit dem

Blick, wie alles gekommen. Die muntere
zatte fich im Spiel achtlos zum ersten Mal
weit vom Hause entfernt. Dann waren die orei
Jungen in ihrer tappischen Weise das sehr hohe
—EXX———
hatten, da die Ufer ganz steil abgestochen waren,
sich nicht wieder herausarbeiten konnen. Die
Vtutter war nachgesprungen und hatte sie zu?retten

verfucht, mit welchen verzweifelten Bemuhungen
—XX
var sie daran gegangen selbst schwimmend, das
lier durch Kratzen mit den Vorderpfoten zu durch
hrechen. Sie hatte das Werk fertig gebracht in
wei Tagen und zwei Nachten, um die Jungen zu
retten, und diese waren im Schwimmen ermüdet
ind ertrunken, die Mutter aber hatte sich in Angst
und Aufregung selbst zu Tode gearbeitet.

Das ist Deine Geschichte, mein Thier,“ fagte
ser Förster, „der Jäger, der so viel von Dir hielt.
jat, was von Dir zu retten wan erhalten, und

nir ist, als ob Du lebst, wenn ich Dich ansehe,
uind das thue ich jeden Morgen und jeden Abend
und dann — —“

Bei diesen Worten fuhr er mit der Hand über
zie Augen und ging haftig binaus.

Als er nach einiger Zeit wieder zurückkam,
eichte er seinem Besucher die Hand und sagte:
„Seien Sie mir nicht bose, daß ich als Wirth so
mbflich handle. Herr Pastor, ich bin Junggeselle;
varum ich nicht geheirathet habe, kann ich Ihe
etzt nicht erzahlen, soviel nur sage ich, de
ucht schuld daran bin. Nun könn
venken, daß ich in meiner
„chrullen habe, dazu maß
meiner Lola gehören. *

über mich lachen
Der Paf

ie heraß vort.

anderen Dingen
—us zunächft besser gar

—an doct kommt mein alies
Al wieder in Kache und Keller

 en, was wohl das Beste sein möge
 eben Gast; und das wird sie morgen
ulle Tage thun, so lange Sie hier sind. In

das Dorf habe ich schon geschickt und melden
lassen, daß Sie bei mir bleiben würden, die
jeunruhigen sich dort also nicht. Eine Posikarte
iach Hause senden Sie morgen, sobald der Brief—
räger kommt. Hoffentlich haben Sie nichts zu
ersäumen. Wir werden alleine sein, weil mein
Jäger Urlaub genommen hat. —
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Ins es Verunglückt al misgebro en tee
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des Forfthaufes kacht nnd bettete alle Bewohner Pehl von der Bark —38 die die erfie Der Fahrt
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Sehen Sie nur mal die Alte an! Höoren
kann sie faft gar nichts, aber sprechen kann sie
noch, am besten mit den Augen, sie vernimmt
ehr fein mit ihrem goldenen Herzen. Ich denke,
ie wird mich noch longe versorgen, denn sie ist
vie eines der guten alten Bücher in Leder gebunden
ind auf ein Papier gedruckt, das besser halt, als
zeutzutage Pappe. Was drin steht, find lauter
qute Dinge.“

„Fiken!“ brüllte er. — „Is dei Sp eskamer

aoch önnlich vull? För morgen hewwen win's
den Hasen.“

Die Alte nickte: „Jawoll, ick vent
glö, hei siit buten vör dei Dor —

Sie stand auf und rief —

regte es sich draußen ——
„Suh dei oll Ekel!“

hp Der Rabee Stu

„Dia —
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